ufdring - 
Bi Die 3 
aplerin, 19 
Länder 
ren La- 


und. | 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 
4 \ SL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
in dem nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
Männer 
d früher 
dies der 
n getra⸗ 2 66 
in, Die „„Deulſche Sanatja“. 
e Billi⸗ Wir haben in Kongreßpolen drei deutſche Gruppen 
en der ] die ſich in politiſcher wie auch in wirtſchaftlicher Beziehung 
n allge-] voneinander mehr oder weniger klar unterſcheiden. Die 
5 kreichſte dieſer Gruppen, diejenige der Werktätigen, hat 
* veit3 heute in verſchiedenen größeren und lleineren 
Stadtverwaltungen gebührenden Einfluß gewonnen, iſt 
aber in den Landesparlamenten infolge des geltenden 
Frauen] Wahlmodus zu ſchwach vertreten. Dieſe aktivſte deutsche 
nicht Gruppe, organiſtert im Rahmen der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ven, die] ſchen Arbeitöpartei Polens, führt ihre politiſchen und 
n Ruße wirtſchafllichen Kämpfe in enger Verbindung mit der pol⸗ 
Kriege] niſchen Linken, insbeſondere aber mit den ſozialiſtiſchen 
e Män-] Parteien und hat bereits eine ſtattliche Anzahl von prak⸗ 
gewor?] tiſchen Erfolgen für die deutſche Bevölkerung aufzuweiſen. 
n Ehe- n den Kulturfragen, wie in den Minderheitsfragen über⸗ 
werten haupt, genießt ſie die Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
n woll⸗ 1 teien Polens, wie ſie überhaupt den Standpunkt vertritt, 
dan den 5 nur eine Linksmehrheit in Polen den Minderheiten 
Das und vor allem den Deutſchen, eine volle Anerkennung ihrer 
„Chri⸗ wWirtſchaftlichen Gleichberechtigung und die Kulturautono⸗ 


he und 
9 von allen polniſchen Parteien nur die Sozialiſtiſche Par⸗ 


1 gejprodyen hat. War: 

N. i ite größere Gruppe iſt die der deutſchbürger⸗ 
Fr Then Politiker. Die politiſche Tätigkeit dieſer Gruppe ift 
beſorgt FE tro einer verhältnismäßig ſtarken Vertretung im Sejm 
Ma ac und im Senat, die fie nur der Blockierung prit anderen 
age, Minderheitsparteien bei Wahlen verdankt, eine ſehr ge⸗ 


seit des 
Soda in 


a lol E ringe, ohne eigene Initiative, ohne F Charakter 
117 in allgemeinen, p 5 und wirtſchaftlichen Fragen. 
auf den Die politiſche und wirtſchafkliche Betätigung dieſer Gruppe 
leit al? außerhalb des Sejms iſt gleich Null. 

m. Um die „Neue Lodzer Zeitung“ läuft auch ein Zus 
gleiche! fallsgrüppchen umher, zahlenmäßig kaum nennenswert, 
; aber doch irgendwie vorhanden. Als deutſche Gruppe 
Scheibe ] kommt fie kaum in Betracht, denn von Verfechtung deut⸗ 
ent und ſcher Belange kann bei ihr nicht die Rede fein. 

Dieſe „Neue Lodzer Zeitung“ dürfte unentwegt als 

waſche ] die „Gruppe der ewig vegierungstreuen und geſchäfts⸗ 
ge Zeit] klüchtigen“ bezeichnet werden. Sie war ruſſonfreundlich 
waſche ] zur Bavenzeit, ſie war regierungstreu zur Witoszeit und 
Schwie-] itt auch jetzt der Nachmafregierung treu. Sie iſt auch heute 
n Teile ] ſo treu, daß fie aus purer Liebedienerei in faſt unflätiger 

Weiſe über alles herfällt, was ſich dem heutigen Negie- 
— Nr. 257 in einem Aufſatz „Das war wirklich nicht nötig“. 
nz für] rrungsſyſtem entgegenſtellt. So in der Freitagausgabe 

1 Der Artilel beginnt mit einer kleinen politiſchen Un⸗ 
zurecht viehtigfeit, Er beginnt mit den Worten „Als Herr Swi⸗ 
denn, talſti den Vorſitz in der Regierung übernahm“. Es jollte | 
es iht? doch wohl 1 Als Herr Switalſti als Miniſterpräſi⸗ 
„ „hof dent in die Regierung abkommandiert wurde. 
findeſt Alſo, was iſt es mit Herrn Switalſki? Die „N. L. 


e. 31.“ schreibt: Gleich nach ferner Rückkehr bot er den Füh⸗ 


„Ach, rern der Sejmparteien bezw. der Oppoſition die Hand zu 
Bruſe gemeinſamer Arbeit zum Wohle des Staates. Er lud die 
u dann Parteien zu einer Konferenz ein, in der der Plan einer 
ie eine künftigen Zuſammenarbeit auf parlamentariſchem Boden 
n kann in großen Zügen feſtgelegt werden ſollte.“ 
eigent⸗ Woher weiß der Artikelſchreiber, was Herr Switalſki 
u ver?! mit den Führern der Sejmparteien vorhatte? Es iſt doch 
n Vor⸗ kaum anzunehmen, daß der Miniſterpräſident ausgerechnet 
eine dem Herrn B. v. H., wie der Artikelſchreiber zeichnet, 

Mitteilungen gemacht hat, die er anderen vorenthielt. Die 
ir ver“ Regierung ſelbſt ſpricht nur von einer Beratung über 
lles jo Budgetfragen. Die „N. L. Ztg.“ aber weiß von einem 
PR: Plan künftiger Zuſammenarbeit in großen Zügen. Wie 
irre kann man die Tinte jo voll nehmen! Der Leſer hat doch 
e lein? wohl das Recht auf eine genauere Informierung. Die 
uu tun ] Sejmoppoſition wußte aber, nach bereits gemachten Er⸗ 


fahrungen, wie ſolche Konferenzen zu werten find, beſon⸗ 
ders wenn fie im Stile des Marſchalls Pilſudſki geführt 


„d werden, Die „N. L. Big.“ ſagt ihren Leſern jedoch mi 
ö 1 a „L. Ztg.“ Sagt ihren Leſern jedoch nicht 
cht at daß die Konferenz eben durch die Anweſenheit des Mar- 


Kin calls beſonderes Gepräge erwarten ließ. 


Mut- i 5 0 1 . 7 RER 1 
4 2 as beſagte Blättchen ſchreibt weiter: „Die Führer 
auß de I der oppoſitionellen Parteien haben hier einmal wieder be⸗ 
. niit vieſen, daß es ihnen in erſter Linie nicht auf das Wohl 
N des Staates, ſondern auf ebenſo egoiſtiſche wie kurzſichtige 


Ne 258 Die „Sobger Wolkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
0 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
8 595 „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
wöchentli 
Einzel⸗ 


barteipolitiſche Zwecke ankommt. Sich hinter fadenſchein⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Vetrilauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 36⸗90. poftſcheckkonte 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr fr: 1 bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftlelters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Die Verfaſſungsänderung. 


Der Negierungsblod will ſich mit den übrigen Seimparteien über die Verfaſſungs⸗ 
frage „verständigen“. 


Nachdem die Konferenz der Regierung mit den Füh⸗ 
rern der Sejmparteien, die ſich mit den Fragen des Bud⸗ 
gets beſaſſen ſollte, durch Ablehnung der Beteiligung 
ſeitens der Sejmoppoſition nicht zuſtande gekommen iſt, 
hat der Vorſitzende des Regierungsblocks, Oberſt Slawek, 
eine Einladung an die Sejmparteien ergehen laſſen, in der 
er dieſe zu einer gemeinſamen Beratung einladet. Die Be⸗ 
ratung joll in der Zeit zwiſchen dem 23. und dem 30. Sep⸗ 
tember faltfinden Gegenſtand der Beratung ſoll die Ver⸗ 
faſſungsfrage bilden. Bekanntlich liegen im Seim zwei 
Entwürfe über die Abänderung der Verfaſſung. Der eine 
Entwurf wurde durch den Regierungsblock eingereicht und 
ſtrebt eine Erweiterung der Befugniſſe des Staatspräſiden⸗ 
ten an. Der zweite Entwurf wurde von den drei Links⸗ 
parteien, P. P. S., Wyzwolenie und Partja Chlopfka, ein⸗ 
gereicht und ſieht eine Erweiterung der Volksrechte und 
der Rechte des Sejms vor. Die Einladung des Oberſten 
Slawek pen num, daß die von ihm vorgeſchlagene Be ra⸗ 
tung, die Geſchäftsordnung, laut welcher dieſe Entwürfe in 
der nächſten Sejmſeſſion behandelt werden follen, feſt⸗ 
ſetzen ſoll. 


Finanzminister Matus zewſti zum Bub geln. 


Der Finanzminiſter Matuszewſki hat geſtern in einer 
Unterredung den Vertretern der Preſſe folgende Erklärun⸗ 
ren, betreffend des neuen Staatsbubdges, erteilt: a 

Einleitend ſagte der Finanzminiſter, daß das neue 
Staatsbudget die Ziſſer des alten Budgets nicht über⸗ 
ſteigen wird, da eine Erhöhung der Steuerlaſten unmöglich 
ſei. Die Regierung werde vom Grundſatz geleitet, daß 
ſämtliche Inveſtitionen nur aus den Erſparniſſen in den 
vorgeſehenen Ausgaben unternommen werden können. Der 
Stand an Beamten ſoll in keinem der Regierungsämter 
erhöht werden. In einigen Reſſorts ſoll eine Perſonalver⸗ 
minderung eintreten. Das neue Staatsbudget iſt in allen 
Einzelheiten ſo gründlich bearbeitet worden, daß er, der 
Finanzminiſter, allen Angriſſen im Sejm gewachſen zu 
ſein glaube. 1 f 


Alſo keine Inveſtitionen im neuen Budgetjahr. Das 


en Vorwänden verſchanzend, bot ſich ihnen einen Ge⸗ 
1 der Regierung einen Hieb zu verſetzen und ſo 
dem von ihnen f Pilſudſki⸗Regime einen 
tigeverluſt zuzufügen.“ 

Fein Fi v. H. hätten alſo 8 polniſchen 
Parteien bewieſen, daß es ihnen nicht auf das Wohl des 
Staates ankommt, ſondern auf parteipolitiſche Zwecke. 
Wir ſind der Meinung, daß eine jede Partei den Willen 
eines beſtimmten Teiles der Bürgerſchaft, die ſich zu ihr 
bekennt, ausdrückt. Es fällt uns nicht ein, die Bürgerſchaft 
und die von ihr gewählten Parteien als ſtaatsfeindlich zu 
betachten, Man bann darüber ſtreiten, welche der Par⸗ 
teien dem Staate am beſten dient, aber eine Unverfroren⸗ 
heit iſt es, der Mehrheit des Sejms vorzuwerfen, daß ſie 
nicht das Wohl des Staates will, wenn fie Bel ungen 


aus dem Wege geht und wenn ſie ſich von der Rgeierung 


nicht vorſchreiben laſſen will, was als Wohl des Staates 
zu betrachten wäre. Nach der „N. L. Ztg.“ wollte man der 
Regierung einen Preſtigeverluſt zufügen. Gewiß, das 
wollte man und das hat man auch erreicht, zum großen 


Schmerz der notoriſchen Regierungsſpeichelleckerin, ges 


nannt „Neue Lodzer Zeitung“. 

Wem der Ausdruck Speichelleckerei etwas ſtreng er⸗ 
ſcheinen ſoll, leſe die weiteren Auslaſſungen 
Lodzer Zeitung“: „Was hat eigentlich bisher die Oppoſi⸗ 
tion mit ihrem nun ſchon ſeit Jahr und Tag geführten 
Kampf mit der Regierung erreicht? Sie hat dadurch wohl 
das Tempo des von 
ſtrebten gewaltigen Wiederaufbaus des Landes verlaug⸗ 
ſamt und ihr unrübmliches Vandenſt iſt es auch, wenn das 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Fur falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


der „Neuen 


ilſudſki und ſeinen Mitarbeitern er⸗ 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Auch dieſer Konferenzvorſchlag hat wenig Ausſicht auf 
Verwirklichung. Die Mehrheit des Sejms wird ſich kaum 
die Initiative für die Tätigkeit des Landesparlaments von 
der Partei nehmen laſſen, die es ſich zur Aufgabe ſtellte, 
die bisherigen verfaſſungsmäßigen Rechte des Sejms zu 
ſchmälern. Auf alle Fälle macht ſich nun nach der letzten 
moraliſchen Niederlage, die die Regierung erlitten hat, in 
den ihr naheſtehenden Kreiſen wie bei der Regierung ſelbſt, 
eine rege Tätigkeit bemerkbar. Man möchte die rte 
irgendwie auswetzen, am leichteſten dadurch, daß man die 
Oppoſitionsparteien vor der Oeffentlichkeit als diejenigen 
hinſtellt, die keine Zuſammenarbeit und keine Verſtändi⸗ 
gung wollen. Man glaubt, daß die Oeffentlichkeit es ſchon 
bergeſſen hat, daß es die Regierung und ihre Partei ge⸗ 
weſen ſind, die durch Mißachtung der Volksvertretung eine 
Zuſammenarbeit und eine Verſtändigung unmöglich ge⸗ 
macht haben. Aus der Vergeßlichkeit des Volkes will man 
dann die Mittel gewinnen, um gegen den Sejm weiter vor⸗ 
zugehen. Die Lage des Landes iſt aber wirtſchaftlich und 
politiſch derart ſchlimm, daß die Urheber dieſer Lage auf 
die Vergeßlichkeit des Volkes laum rechnen können. 


2 RE —— 


heißt, kein Ausbau der Städte, der Wege, des Bahnnetzes. f 
Alſo keine Arbeit für mehrere hunderttauſend Hände. 8 
Dennoch befürchtet der Finanzminiſter die Angriſſe des hl 
Sejms gegen das 16 5 nicht. Iſt das vielleicht ſo zu 3 
an daß unſere Minifter überhaupt nichts zu fürchten 
tauchen 


Ein neuer Pilſudſtibrief. 

In den Sonntagsblättern ſoll ein neuer Brief des 
Marſchalls Pilſudſti zur Veröffentlichung gelangen, der zu 
der gegenwärtigen Situation in Polen Stellung nimmt. 

Die Brieſe des Marſchalls wie ſeine Reden haben bei 


uns eine eigentümliche Berühmtheit erlangt. Wenn ſie 5 
auch nicht immer eine Klürung der Verhältniſſe brachten, Me 
jo De fie ſtets durch die „Eigenart des Stils“ ausge⸗ * 
zeichnet. e 4 


große Werk bis heute noch nicht endgültig durchgeführt 
werden konnte, — doch niemals vermochte fie durch dieſen 
Kampf das Pilſudſki⸗Regime ſelbſt von dem hohen Ziel 
der Sanierung abzubringen“ A: 

Den Leſern der „N. L. Ztg.“ muß es während des 21 
Sanacjavegimes glänzend ergangen fein. Sollte das nicht f 
der Fall ſein, ſollten fie unter Arbeitsloſigkeit, Geldman⸗ h 
Bel, hoffnungsloſen Geſchäftsgang und anderen Annehm⸗ Br 
ichkeiten des gegenwärtigen Regimes ebenſo wie alle an⸗ 1 
deren Bürger Polens leiden, ſollten ſie ebenſowenig Ge⸗ 73 
fallen haben an der Militariſierung des Staates, an der | 
Benachteiligung der Minderheiten, jo werden fie die „N. 8 
L. Ztg.“ eine entſprechende Antwort zr geben wiſſen. Nas 
Herr B. v. H. ſpricht endlich von Wolken, die ſich am 3 
politiſchen Horizont zuſammenziehen und ähnlichen Weis⸗ — 9 
heiten. Er vergißt, daß die Wolken ſchon längſt über I 
Polen zuſammengezogen find, daß ſchon mancher Platz⸗ — 1 
regen niedergegangen und diverſe Blitze eingeſchlagen 99 
haben. Wir ſtehen heute als mißachteter, rückſtändiger b 
Staat da. Um uns ganz in die Vorzeit moderner Staat⸗ 9 
lichkeit zu ſtürzen, braucht es nur einer dokumentariſchen Bu 
offiziellen Feſtlegung deſſen, was bereits beſteht. Diktatur 7 
oder parodiſtiſche Demokratie ſind beide nicht länger zu 9 
ertragen. Die Geſellſchaft wird um Klarheit kämpfen RR: 
müſſen. Für die „N. L, Ztg.“ bleiben ſich die Dinge niet | 
Sie Ye Fi Zarenzeit und auch jeither ſtets regieren Bi 


treu t ſtets demjenigen geſchmeichelt, der die 
walt Sie wird auch den Gewaltigen der Zu 
wer ſie auch ſein mögen, ſchmeicheln. Das iſt 
Grundſatz und einziges Prinziv. 5 
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„Nan kann nichts voraussehen“. 
Prof. Bartel über die politiſche Lage Polens. 


Polniſche Blätter drucken eine Unterredung mit dan 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Prof. Bartel ab, die dieſer 
einem Lemberger Blatte gewährt hat. Was die innerpoli⸗ 
tiſche Lage Polens anbelangt, jo erklärte Prof. Bartel, daß 
man nichts vorausſagen könne, da der Sejm untätig iſt. 
Ueber die allgemeinen politiſchen Fragen orientiere er ſich 
jedoch nicht, da er ſeit ſeiner Abreiſe aus Polen leine ge⸗ 
nauen Nachrichten über die Entwicklung der Dinge erhalten 
habe. Die letzten Phaſen der Innenpolitik Polens ſeien 
jedoch bedeutſame Ereigniſſe für die Gegenwart und viel⸗ 
leicht auch für die Zukunft. Auf die Frage „Was weiter?“ 
gab Prof. Bartel die Antwort, daß in dem Leben eines 
Volkes und eines Landes ſehr oft der Zufall eine gewichtige 
Rolle ſpiele. Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage Polens 
erachtet Bartel als nicht Schlecht; die Lebensbedingungen 
ſeien in Polen im Vergleich mit dem Auslande ſogar ſehr 
gut (21). 


Weshalb Wolbemaras abgeſetzt wurde. 


Kowno, 20. September. Obwohl über die Urſachen, 
die zum Rücktritt des Kabinetts Waldemaras geführt haben, 
in amtlichen Kveiſen moch ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt 
wind, gewinnt doch die Annahme, daß der Anlaß zur Re⸗ 
gierungskriſe in einem Konflikt innerhalb des Kabinetts zu 
ſuchen iſt, immer mehr an Boden. Beſonders ſtark ſcheinen 
die Gegenſätze zwiſchen dem Innenminiſter und Waldema⸗ 
vas zu fein. Da eine Ueberbrückung der Gegenſäße nicht 
möglich geweſen iſt, hat der Staatspräſident von ſeinem 
vorfaſſungsmäßigen Recht der Auflöſung der Regierung 
Gebrauch gemacht. In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß der mit der Neubildung beauftragte Finanzminiſter 
Tubelis das Miniſterpräſtdium übernehmen wird. Am 
meiſten intereſſiert natürlich die Frage, ob Waldemaras 
der“ neuen Kabinett angehören werde. Es verlautet, daß 
ihm der Poſten des Außenminiſters angeboten worden ſei. 
Im übrigen werd damit gerechnet, daß ein Teil der bisheri⸗ 

Miniſter im Amte verbleibt und daß der bisherige Kurs 

ibehalten wird. 

Kowno, 20. September. Die volksſozialiſtiſche 
„Sietuvos Zinios“ gab am Freitag nachmittag ein Extra⸗ 
blatt heraus, das aufſehenerregende Erklärungen des Mi⸗ 
nifterpräftdenten Woldemaras gegenüber dem Verteter des 
Blattes enthält. Woldemaras erwiderte auf die Frage, ob 
er in dem neuen Kabinett einen Miniſterpoſten überneh⸗ 
men werde: „Ich muß auf das Entſchiedenſte erklären, daß 
ich fortab keinerlei ſtaatliche Dienſte, ſei es im In⸗ oder 
Auslande, übernehmen werde. Dieſe meine Haltung iſt 
unumſtößlich.“ Auf die Frage, was er in Zulunft zu tun 
gedente, erblärte der frühere Miniſterpräſident, er muß ſich 
gunächſt nach einer anderen Wohnung umſehen. 


Die Berjafiungsteife in Oeſterreich. 


Wien, 20. September. In allen politiſchen Kreiſen 
rechnet man mit der Möglichkeit, zum Teil ſogar mit ſehr 
großer Wahrſcheinlichkeit, einer nahe bevorſtehenden Re⸗ 
gierungskriſe in Oeſterreich. Anlaß dazu könnte ſich ſchon 
in den nächſten Tagen, infolge der bekannten Schwierig⸗ 
keiten innerhalb der Chriſtlich⸗ſozialen Partei, finden. Mit 
einiger Spannung wird die Vorſtandsſitzung der Wiener 
Chriſtlich⸗ſozialen Parteiorganiſation, die unter dem Vor⸗ 
ſitz des Arbeiterführers Kunſchak geleitet wird, erwartet. 
Man muß damit rechnen, daß Kunſchak ebenſo wie auf der 
Reichstagung der chriſtlichen Gewerlſchaften ſeine ſchroffe 
Oppoſitionsſtellung gegen die Heimwehren und damit 

egen einen Teil der eigenen Partei beibehalten und viel⸗ 
eicht noch ſtärker unterſtreichen wird. Dies lann auch für 


die Regierung nicht greihetitig jein, die doch durch den 
eee eicht zwiſchen zwei Feuer geraten 
önmnte. 


Es ſteht demnach jetzt noch nicht feſt, welche Männer 
zu der künftigen Regierung zugelaſſen werden könnten. 
Wie bekannt, ſtellt die Sozialdemokratie weitgehende Aus 
geſtändniſſe zu der Verfaſſungsfrage in Ausſicht. Die ihr 
im allgemeinen naheſtehende Mittagszeitung „Die 
Stunde“, die bereits den Verfaſſungsenkwurf des Land⸗ 
bundes als erörterungsfähig zu bezeichnen ſcheint, gibt das 
bekannt. Die Heimwehren vermeiden jede Art von Kund⸗ 


gebunden, die als Drohung ausgelegt werden könnten Die 


bevorſtehenden Kundgebungen werden zweifellos ruhig 
verlaufen und kaum irgendwelche Ueberraſchungen brin⸗ 
gen. Die Ereigniſſe ſind bis auf weiteres in das Parla⸗ 
ment verlegt worden. 


Wien, 20. September. Im Miniſterrat am Freitag 
wurde einſtimmig beſchloſſen, über die Verfaſſungsreform 


in der nächſten Sitzung des Nationalrates am Donners⸗ 


tag, den 26. September, einzubringen. \ 


— — 


Der naibe Schober. 


Wien, 20. September. Polizeipräſident Schober 
erklärte am Freitag dem Herausgeber einer Wiener Korre⸗ 
erer u. a.: Er bedauere es ſehr, daß in den Berichten 

lner auswärtiger Blätter Senſationsgerüchte über 
Oeſterreich auftauchten, wie das zum Beiſpiel vor einigen 

agen in einem großen engliſchen Blatt der Fall war. 
Dieſes Blatt habe von dem bevorſtehenden Ausbruch einer 
Revolution in Oeſterreich geſprochen, weil die „Wiener 
Reichspoſt“ geſchrieben hatte, daß der Bundespräſident den 
ionalrat auch in einem anderen Ort außerhalb Wiens 


einberufen könne. Das ſtehe in der Verfaſſung. Das be⸗ 
treffende Wiener Blatt habe dieſe ng botgenom« 
— — Dehurr 


Paialbentdk rat iicher von der Mög⸗ 
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5 Folgenſchwerer Brand in einem Nachtllub 


17 Perſonen verbrannt. — Noch mehr Todesopfer zu erwarten. 


Neuyork, 20. September. In einem ſtark beſuchten 
Nachtklub in Detroit brach ein Brand aus, bei dem 17 Men⸗ 
ſchen den Tod in den Flammen fanden. Es entſtand eine 
große Panik. Ein Teil der vom Feuer Ueberraſchten verſuchte 
durch die Fenſter zu ſpringen, da die Ausgänge bereits von 
den anderen ins Freie dringenden Menſchen verſperrt waren. 
Außer den 17 Toten haben viele lebensgeſährliche Brand⸗ 
wunden davongetragen. 

Neuyork, 20. September. Wie aus Detroit ergänzend 
gemeldet wird, ſind bei dem Klubbrand 10 Männer und 7 
Frauen ums Leben gekommen. Die beſtürzte Menge zertrüm⸗ 
merte ein Fenſter, den einzigen Ausweg, der ins Freie führte. 
Einige konnten ſich aus dem Fenſter ſtürzen, während die im⸗ 


mer mehr nachdrückende Menge viele zu Boden riß und zer⸗ 
trat. Viele Leute wurden von zum Ausgang drängenden Per⸗ 
ſonen, deren Kleider bereits Feuer gefangen hatten, ſchwer 
verletzt. Die Feuerwehr hielt Sprungtücher und Netze auf der 
Straße auf und rettete dadurch viele aus dem Wirrwarc der 
unbeſchreiblichen Schreckensſzenen. Die Feſtſtellung der Per⸗ 
ſonalien der Opfer iſt äußerſt ſchwierig, da ſehr viele bis zur 
Unkenntlichkeit verbrannt ſind. Nach Ausſagen der Aerzte und 
der Krankenſchweſtern werden von den ins Krankenhaus ein⸗ 
gelieferten Verletzten nicht viele am Leben erhalten werden 
können. Die Feuerwehren und Hilfsmannſchaften, die ſich 
mit Gewalt einen Zugang zum Lokal geſchafft hatten, fanden 
in der Garderobe des 2. Stockwerkes 25 Perſonen bewußtlos 
voc, die dort Zuflucht geſucht hatten, weil alle Treppenauf⸗ 
gänge durch Flammen verſperrt waren. 
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lichleit eines ſozialdemokratiſchen Drucks auf die Gejeh- 
gebung geiprochen haben ſoll. Das ſei lein Anlaß, jo er⸗ 
klärte Schober weiter, von einer bevorſtehenden Revoſu⸗ 
tion zu ſprechen. Er könne nur noch einmal ſagen, daß die 
ſtaatlichen Machtmittel in Oeſterreich ihrer Zahl und ihrer 
Ausrüſtung nach jeder Möglichkeit gewachſen ſeien. Sie 
würden jeden Verſuch, die öffentliche Ordnung zu ſtören, 
energiſch zurückweiſen, ganz gleich, von welcher Seite der 
Verſuch unternommen werden ſollte. 

Die Machtmittel Schobers find der Wiener Arbeiter⸗ 
ſchaft aus der Juliſchlacht 1927 zur Genüge bekannt. Sie 
wird ſicherlich in den eigenen Organiſationen zuverläſſige 
Machtmittel zur Wahrung der Demokratie beſitzen. 
(D. Red.) 


Neue Drohung der Heſmwehren. 


Wien, 20. September. In einer Verlautbarung erklärt 
die Preſſeſtelle des Heimatbundes, daß die Heimwehr ihre 
ganze Macht einſetzen werde, um eine halbe Löſung der Ver⸗ 
ſaſſungsreform zu verhindern. Ihre Forderung gipfelte in 
dem Verlangen nach einer Verfaſſung, die zugleich den „vater⸗ 
ländiſchen Wünſchen“ und den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen 
der bodenſtändigen Bevölkerung entſpreche. Ein Teil dieſer 
Forderungen ſei in den bisherigen programmatiſchen Kund⸗ 
gebungen der verſchiedenen Parteien und Verbände enthalten, 
ſie ſeien jedoch längſt nicht weitgehend genug. Die Heimwehr 
wünſche eine ganze Reform und eine ganze Löſung. Fühle 
ſich die gegenwärtige Regierung einer ſolchen Aufgabe nicht 
gewachſen, dann möge ſie zurücktreten. Die bürgerlichen Par⸗ 


teien hätten dann freie Hand durch die Wahl einer ſtarken 


Regierung, in der auch die Heimwehr den ihr gebührenden 
Einfluß beſitze. Defftte man der Heimwehr kein Ventil, ſo 
könne die innere Spannung eines Tages zu einer Exploſion 
führen. Der Zeiger ſtehe bereits auf 12 und die Parteien 
ſeien zum letzten Male gewarnt. f 

Amtlich wird hierzu mitgeteilt, daß die bevorſtehende 
Verlautbarung nicht als offizielle Kundgebung der Bundes⸗ 
führung der Selbſtſchutzverbände aufzufaſſen iſt, ſondern einem 
Leitartikel des Heimwehrorgans in Graz entſtamme, der aller⸗ 
dings von einer dem dortigen Bundesführer naheſtehenden 
Seite geſchrieben ſei. Immerhin wäre der Kundgebung nicht 
die Bedeutung beizumeſſen, die ihr anfänglich auch in amt⸗ 
lichen Kreiſen gegeben worden jet. 

Am Sonntag planen die Wiener Heimwehren auf dem 
Heldenplatz eine große Kundgebung, in deren Verlauf die 
Führer Steidle und Pfriemer nach den vorliegenden Mittei⸗ 
lungen programmatiſche Erklärungen abgeben werden. 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchreibt in ihrer heutigen Aus⸗ 
gabe zu dem Warnruf der Heimwehr: 8 

„Das erſte Wort gebührt eigentlich der Regierung, die 
Verfaſſungstreue gelobt hat und die der ausländiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit hr Wort dafür verpfändet hat, daß die Staatsgewalt 
die verfaſſungsmäßige Ordnung zu ſchützen willens ſei. Hätte 
die Regierung den Mut, zu dem ihr Amt ſie verpflichtet, dann 
würden noch heute Steidle und Pfriemer als Hochverräter 
verhaftet, die Heimwehren aufgelöſt und die Aufmärſche als 
Vorbereitung zum Hochverrat verboten. Aber alles das wird 
nicht geſchehen, wie wir die Herren kennen. Das Ultimatum 


der Heimwehren richtet ſich an die bürgerlichen Parteien, die 


bisher ein zweideutiges Spiel getrieben haben. Jetzt müſſen 
ſie endlich Farbe bekennen.“ a 
Die „Arbeiter⸗Zeitung“ wendet ſich dann an die Arbeiter 
und an alle ehrlichen Republikaner: 5 
„Vor allem iſt Beſonnenheit notwendig und Disziplin. 
Keinen voreiligen Schritt! Wir dürfen nicht ſchwanken und 
dürfen der Staatsgewalt nicht den Vorwand bieten, daß die 
Arbeiter den Kampf angefangen hätten. Gewehr bei Fuß, 
bis die Faſchiſten mit dem Angriff beginnen. Dann ſollen fie 
uns kennen lernen. Wenn ein rechtswidriger Angriff auf die 
Verfaſſung gewagt wird — dann werden wir die Verfaſſung 
verteidigen. Wenn man uns angreift, gibt es einen Kampf 
auf Leben und Tod.“ a 


Verhaftung von Kommuniſten in 
„ Paläſtina. 
Jeruſale m, 20. September. In Haifa überraſchte die 
Polizei eine geheime Kommuniſtenverſammlung. Sämtliche 
Teilnehmer an der Verſammlung wurden verhaftet. Insge⸗ 
ſamt wurden 25 Zwangsgeſtellungen vorgenommen. Bei der 


näheren Unterſuchung des Verſammlungslokales wurde eine 


Menge Kampfaufruſe gegen den Zionismus und gegen Eng⸗ 
land gefunden. f 
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England unterſtützt den Beitritt des Jral 
zum Völlerbund. 
Eine ſchöne Geſte der Arbeiterregierung. 


London, 20. September. Die britiſche Regierung har 
der Irak-Regierung mitgeteilt, daß fie den Antrag des Irak, 
auf Zulaſſung zum Völkerbund im Jahre 1932 unterſtützen 
werde. Dieſe Ankündigung hat eine große Aenderung in der 
politiſchen Lage des Irak hervorgerufen und bei allen Par- 
teien ſtarkes Aufſehen verurſacht. Abdul Muhſin hat ſich 
daraufhin ſofort bereit erklärt, ein neues Kabinett zu bilden, 
das als Finanzminister Paſſin Paſcha Haſhimi, einen der 
Führer der nationalen Bewegung, vorſieht. 

Das amtliche Preſſebureau in Bagdad veröffentlicht hier⸗ 
zu folgende Einzelheiten: Beſonders bemerkenswert ſei, daß 
Großbritannien keinerlet Vorbehalte oder Klauſeln bezüglich 
des Iraks zum Völkerbund ſtelle. Es ſei natürlich notwendig, 
daß vor 1932 nunmehr ein Vertrag geſchloſſen werde, der die 
Beziehungen zwiſchen Großbritannien und dem Irak nach 
Zulaſſung zum Völkerbund feſtlege. Es dürfte vorausſichtlich 
ein Vertragsentwurf vorbereitet werden, der ſich im großen 
und ganzen auf die engliſch⸗ägyptiſche Vertragsregelung 
ſtützen wird. d 

Der neue Miniſterpräſident des Jrak⸗Gebietes äußerte 
ſich ſehr zufriedenſtellend über die jüngſte Stellungnahme 
Großbritanniens. Das neue Angebot befriedige in jeder Weiſe 
die Erwartungen des Jrakſchen Volkes. Er Hoffe, daß ein 
freundlicher und verſöhnlicher Geiſt der Kamerabſchaft „ai 
ſchen den Behörden Großbritanniens und des Iron ges 
vorherrſcheg werde. Ki 


veſuch des belgiſchen Königs in Sia 


Mailand, 20. September. Wie die Morgenplätter 
melden, iſt König Albert von Belgien am Donnerstag nach 
Italien gefahren. Er wird ſich bis Ende nächſter Woch in 
Italien aufhalten und bei dieſer Gelegenheit der italieniſchen 
Königsfamilie einen Beſuch abſtatten. Es verlautet, daß die 
Reiſe des Königs mit der ſchon ſo oft angekündigten, aber im⸗ 
mer wieder dementierten Verlobung des belgiſchen Thronfol⸗ 


gers mit der italieniſchen Prinzeſſin Marie Joſe in Zuſam⸗ 
menhang ſtehe. Man nimmt an, daß die offizielle Verlobung 


innerhalb eines Monats und die Hochzeit im Februar 1930 
ſtattfinden werden. 


Aus Welt und Leben. 
Ein Motorſchiff untergegangen. 


30 Paſſagiere ertrunken. 


Berlin, 20. September. Das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
meldet aus Mexiko: Beim Untergang des amerikaniſchen 
Motorſchiſſes „Montgomery“ an der Küſte der mexikani⸗ 
ſchen Provinz Jalisco ſind 30 Paſſagiere ertrunken. Das 
Schiff wurde in der Nacht zum Donnerstag von einem 


ſchweren Sturm auf eine Klippe geſchleudert und ſank in 


kurzer Zeit. 


Die Strafe für den blinden Paſſagier des „Zeppelin“ 


Friedrichshafen, 20. September. Der letzte blinde 
Paſſagier des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, der 18jährige 
Bäckerlehrling Boſchke aus Lütgendortmund in Weſtfalen, der 
ſeiner Zeit von der Decke der Halle auf das Luftſchiff herab⸗ 
geſprungenwar und die Fahrt nach Lacehurſt mitgemacht 
hatte, wurde vom Amtsgericht Tettnang wegen Hausfriedens⸗ 
bruches zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Die Strafe wurde 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet, in der ſich der junge 
Mann nach der unfreiwilligen Rückfahrt auf einem Die“ 
dampfer in Hamburg befunden hat. 


/ 


Gefahr der Berge. 


Mailand, 20. September. Aus Cavaleſe wird gemel⸗ 


det, daß zwei Deutſche, der 23jährige Heinrich Radetzki und 
der 22jährige Otto Monſteiner, während einer gefährlichen 
Beſteigung der Latemer Gruppe in einen tiefen Abgrund 
ſtürzten. Das Seil, mit dem ſie angebunden waren, verwickelte 
ſich an einer Felsſpitze, die Bergſteiger rutſchten aus und 
ſchwebten 24 Stunden lang in der Luft. Den Bemühungen 
der Führer und anderer Bergſteiger gelang es nicht, die be 
den zu befreien. Sie ſtürzten ab und blieben völlig zerſchw⸗ 

tert liegen. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden, 
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0 4 Genf, 20. September. Die durch den Vorſtoß Lord 
Robert Cecils in der 3. Kommiſſion der Völlerbundver⸗ 
Sammlung aufgerollte goße Ausſprache über die Abrüſtungs⸗ 
frage wurde nach den geſtrigen Erklärungen der Groß⸗ 
miächte heute weiter fortgeſetzt. 

ME Der Vertreter Norwegens wies ausdrücklich darauf 

hin, daß die große Frage der Abrüſtung der ausgebildeten 

Reſerven nach wie vor mini a ſei. 


1 Der däniſche Außenminiſter Munch erklärte, es wäre 
etzt zwecklos, die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion noch 


einmal zuſammentreten zu laſſen. Einen ähnlichen Stand⸗ 
punkt vertrat auch der Vertreter Schwedens. Auch er er⸗ 
Härte, es ſei jetzt zwecklos, die Frage der ausgebildeten Re⸗ 
ſerven zu erörtern, da die großen Gegenſätze in dieſer 

Frage doch auf der Konferenz von neuem in aller Schärfe 
zutage treten würden. 
14 Der Vertreter Ungarns, General zos, betonte, 
die ungariſche Regierung werde es ablehnen, ein Ab⸗ 
1 e zu unterzeichnen, das nicht die ausge⸗ 
bildeten Reſerven umfaſſe. Er Bee uneingeſchränkt 
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Deu ds zu kritiſieren. Er werde ſelbſtverſtändlich alle 
PVorſchläge unterſtützen, die eine wahre Herabsetzung des 

gegenwärtigen Rüſtungsſtandes zum Gegenſtand haben. 

ie bisherigen Verhandlungen der Abrüſtungskommiſſion 


habe vier Jahre getagt und völlig verſagt und es 
ſei ſelbſiverſtändlich, daß man auch denjenigen Staaten, 
0 die in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion nicht ver⸗ 
N treten waren, während der Vollverſammlung Gelegenheit 
gebe, zu den großen grundſäßzlichen Fragen der Abrilſtung 
Stellung zu nehmen. Die bevorſtehende Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz, von der ſo viel geſprochen würde, könnte nach 
dem heutigen Stand der Dinge nur zu einem Stillſtand 
der Rüſtungen, nicht aber zu einer Herabſetzung des allge⸗ 
meinen Rüſtungsniveaus der Rüſtungen führen. Graf 
Bernſtorrf bemerkte ſodann, er wäre durchaus bereit, ge⸗ 
1 f Aa m mit dem 2 olens en 11185 
3 t treten, um bie Stellungnahme ientlichen 
Er, Meinung in der Abrüſtungsfrage feſtzuſtellen. Er fürchte 
jcdoch, man werde auf den Mond müſſen, um ein 
BVeolt zu finden, das mit den bisherigen Arbeiten der Ab⸗ 
rlüſtungskommiſſton des Völlerbundes zufrieden ſei. 
Die allgemeine Aussprache über die grı oe 

end no 


miſſion 


gru 
0 lätzlichen Fragen der Abrüſtung wird am Sonnab 
Pieter fortgeſetzt werden. Der Standpunkt der engliſchen 
Regierung hat in der heutigen Verhandlung die Zuſtim⸗ 
N ung einer großen l von Staaten gefunden, jedoch 
= 8 ſich 99 5 irn ea een Wer ab, 25 und das 
endgülti chi des iſchen Antrages en 
nicht fest en bleſt⸗ KR ER 5 
Genf, 20. September. Der wirtſchaftspolitiſche 
Fragen bearbeitende Ausſchuß des Völlerbundes nahm am 
Freitag einſtimmig die von Dr. Breitſcheid als Bericht⸗ 


) Leiner internationalen Tagung zur Annahme eines Zoll⸗ 
wWaffenſtillſtandes vorſieht. Die weiteren Verhandlungen 
N Re die Senkung der europäiſchen Zolltarife ſoll nunmehr 
m folgende vier Stufen verlaufen: 
1. Die Vollperſammlung des Völlerbundes 


Nichtmitgliedsſtaaten bis zum 31. Dezember mar : 
teilen, ob fie bereit find, an einer Tagung teilzunehmen, 

die einen Zollwaffenſtillſtand ausarbeiten ſoll. Ein der⸗ 
artiges Abkommen ſoll vorkehen, daß ſich die Regierungen 
während eines Zeitraumes von zwei bis drei Jahren ver⸗ 
Ai Fflichten, ihre Schutzzolltarife nicht weiter zu erhöhen, ſo⸗ 
Die feine neuen Schußzölle oder Einſchränkungen des Han⸗ 

8 ls zu ſchaffen. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbun⸗ 
* 5 wird beauftragt, unverzüglich einen Vorentwurf für 
den Waffenſtillſtand als Grundlage der Verhandlungen 
auszuarbeiten. us: 


2. Der Völkerbund beiehfießt auf Grund der Mittel ⸗ 


waren in kleiner Weiſe befriedigend. Die Abrüſtungskom⸗ 


erſtatter vorgelegte Entſchließung an, die die Einberufung 


174 fare: 
=. bereich durch den Generalſekretär Wente en 
0 und N ‚m 77 
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Große Abriſtungsdebatke in Gen. 


A Bolen und Südſlawien gegen den engliſchen Abrüſtungsplan. — Nededuell Gotal— 
Graf Bernſtorff. — Das Schickſal des engliſchen Antrages noch ungewiß. 


lungen der Regierungen über die endgültige Einberufung 
der Tagung, die möglichſt Ende Januar 1930 ſtattfinden 
ſoll. Der Generalſekretär ſolle alle Maßnahmen treffen, 
um die Durchführung der Tagung zu ſichern. 

3. Die Vollverſammlung empfiehlt, unverzüglich nach 
Abſchluß des Zollwaffenſtillſtandes Verhandlungen über 
die endgültige Senkung der Zolltarifmauern aufzunehmen. 

4. Die Einberufung einer weiteren diplomatiſchen 
Tagung, die von den im Laufe von zwei bis drei Jahren 
ſtattgefundenen Verhandlungen Kenntnis nimmt, ſie prüft 
und vervollſtändigt. Zu dieſer Tagung ſollen ſämtliche 
Staaten eingeladen werden. i 

Dieſer Bericht, der ausdrücklich hervorhebt, daß eine 
gewiſſe Zahl von Staaten an der Zollfriedenstagung nicht 
teilnehmen wird, wurde vom Ausſchuß angenommen. Er 
geht nunmehr an die Vollverſammlung des Völkerbundes 
zur endgültigen Annahme. Die Einladungen an die Re⸗ 
gierungen zu der Tagung ſollen möglichſt gleich nach Ab⸗ 
ſchluß der Vollverſammlung herausgehen. 


Neuer Abrüſtungsvorſchlag. 


Genf, 20. September. Der griechiſche Geſandte in 
Paris, Politis, hat ſämtlichen Abordnungen einen neuen 
Voyſchlag in der Abrüſtungsfrage zugehen laſſen. Der Vor⸗ 
ſchlag verſucht die Gegenſätze zwiſchen der engliſchen und 
der fvanzöſtſchen Auffaſſung formell zu überbrücken, ob die 
von engliſcher und deutſcher Seite vertretenen Forderun⸗ 
gen auf grundſätzliche Erörterung der großen Streitfragen 
irgendwie Rechnung getagen wird und ob ein Zeitpunkt 
für den Zuſammentritt der Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion genannt wird. Inhaltlich ſagt die Entſchlie⸗ 
ßung überhaupt nichts. Die weiteren Arbeiten der Ab- 
rüſtungskommiſſion wird wiederum von den Ergebniſſen 


der Seeabrüſtungsverhandlungen abhängig gemacht. 


Auf die lauge Ban geſchohen. 


Genf, 20. September. Der urſprüngliche engliſche 
Antrag, den Völlerbund⸗Pakt mit dem Kellogg⸗Pakt in 
Uebereinſtimmung zu bringen und die Artikel des Völker⸗ 
bund⸗Paktes, die die Möglichleit eines Krieges offen laſſen, 
in der Richtung des Kellogg⸗Paktes abzuändern, wurde im 
Rechtsausſchuß des Völkerbundes dahin geſtaltet, daß jetzt 
zunächſt ein Sonderausſchuß von elf Mitgliedern vom Rat 
eingeſetzt werden ſoll, der einen beſonderen Bericht dar⸗ 
über erſtatten ſoll, welche Aenderungen an den einzelnen 
Artikeln des Völlerbund⸗Paktes notwendig find, um ihn 
mit dem Kellogg⸗Pakt in Uebereinſtimmung zu bringen. 


Der Ausſchuß wird im erſten Vierteljahr 1930 zuſammen⸗ 
treten, 


ie endgültige Entſcheidung ſoll die nächſte Voll⸗ 
verſammlung ſtellen. 8 


Beſchleunigtes Tempo im Völterbund. 


Genf, 20. September. Das Präſidium der Völker⸗ 
bundverſammlung hat am Freitag den dringenden Wunſch 
nach einem beſchleunigten Abſchluß der Konferenzarbeiten 
ausgeſprochen. 1 Wunſch iſt den Vorſitzenden aller 
Ausſchüſſe übermittelt worden. Das Präſidium hat Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die Vollverſammlung am 
nächſten Mittwoch gleichzeitig mit dem Rat abzuſchließen. 
Am Sonnabend nachmittag findet eine neue Vollperſamm⸗ 
lung ſtatt, in der die von den Ausſchüſſen angenommenen 
Berichte und Entſchließungen genehmigt werden ſollen. 


Erweiterung der internationalen Bank. 


Genf, 20. September. Der Antrag Dänemarks, 
Polens und Norwegens über die Einbeziehung der inter⸗ 
nationalen Bank in den Tätigkeitsbereich des Völkerbun⸗ 
des unter Hinweis auf Artikel 24 der Satzungen, wurde 
am Freitag im Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes er⸗ 
örtert. Der Antrag ſpricht den Wunſch aus, daß ſofort 
Maßnahmen ergriffen werden, einen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der internationalen Bank und dem Völkerbund in der 
Richtung zu ſchaffen, der hierbei das allgemeine Intereſſe 
an den von der Bank behandelten Wirtſchaftsfragen be. 
rückſichtigt wird. Der Vertreter Norwegens, Raeſtad, be- 
gründete den Antrag. Er wies darauf hin, daß die inter⸗ 
nationale Bank entſcheidenden Einfluß auf die geſamte 
Weltwirtſchaft ausüben werde. Wenn ihre Tätigkeit von 
Erfolg gekrönt ſei, ſo würde die Reparationsfrage bald 
in den Hintergrund treten und die allgemeinen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Aufgaben der Bank, nämlich Erleichterungen 
des Kapitalverkehrs und des Handelsverkehrs, Ausgleich 
der Goldreſerven und Stützung der Währung an Bedeu⸗ 
tung gewinnen. Ein ſo weites Tätigkeitsfeld der inter⸗ 
nationalen Bank berühre aber unvermeidlich die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Tätigkeit des Völkerbundes. Die Gefahr 
eines Streitfalles ſei nicht ausgeſchloſſen, insbeſondere 
wenn die internationale Bank in einen Gegenſatz zu der 
Finanzpolitik des Völkerbundes gerate. Die Rechtsgrund⸗ 
lage für die Schaffung eines Zuſammenhanges zwiſchen 
internationaler Bank und Völkerbund bilde der Artikel 24 
des Völkerbund⸗Paktes. 


Der holländiſche Vertreter und Vorſitzende der 
Amſterdamer Bank, Heldring, unterſtützte den Antrag, 


wünſchte jedoch, daß der Hinweis auf den Art. 24 des 
Völkerbund⸗Paktes aus dem Antrag ausgeſchloſſen werde 
und die Völker ſich lediglich auf die Aeußerungen eines 
entſprechenden Wunſches beſchränken ſollten. Solange die 
internationale Bank die Verteilung der Reparations⸗ 
leiſtungen vornehme, trüge ſie lediglich die Intereſſen der 
ſieben an der Reparationsfrage intereſſierten Mächte. Nach 
Abſchluß dieſer Frage beginne jedoch das allgemeine 
Intereſſe an der Tätigkeit der Bank. In dieſer zweiten 
Etappe müſſe erwogen werden, ob die leitenden Direktoren 
nur aus den Kreiſen der an der Reparationsfrage inter⸗ 
eſſierten Länder oder auch aus anderen Staaten zu wählen 
ſeien. 


Dem Zollfrieden entgegen. 


Genf, 20. September. Zu dem engliſch⸗franzöfſſchen 
Zollfriedensvorſchlag iſt am Freitag vom Redaktionsausſchuß 
des zweiten Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes ein end: 
gültiger Beſchluß gefaßt worden, der jetzt nur noch der Zu⸗ 
ſtimmung der Zollkommiſſion und der Vollverſammlung be— 
darf. Danach ſollen durch den Generalſekretär des Völlor⸗ 
bundes ſämtliche Mitglieds- und Nichtmitgliedsſtaaten aufge⸗ 
fordert werden, unverzüglich ihre Stellungnahme zu dem Zoll⸗ 
friedensgedanken bekanntzugeben. Die eingehenden Au woör⸗ 
ten ſollen ſodann vom Völkerbundsrat unter Mitwirkung des 
Generalſekretariats genau geprüft werden. Die Einlad ingen 
zur Teilnahme an der für Ende Januar vorgeſehenen mier— 
nationalen Konferenz zum Abſchluß des Zollfriedens ſolle; je— 
doch nur an diejenigen Staaten ergehen, die ſich grundſätzlich 
auf den Boden des Zollfriedensgedankens ſtellen. 


Die Präfidentenwahl in Braſiljen. 


London, 20 September. Wie aus Rio de Janeico ge⸗ 
meldet wird, hat der Nationalkongreß Julio Preſtes und Vital 
Soares als Kandidaten für die Präſidentſchaft und Vizepräſi⸗ 
dentſchaft Braſiliens ernannt. 


Good bye, Germany! 


„Leb wohl, Deutſchland!“ 


ſagen die engliſchen Beſatzungsſoldaten von Königſtein im Taunus, die als erſte abzogen. 
geweſen, wir haben das ſchöne Rheinland lieben gelernt, aber zu Haufe 
' froh, daß fie jo denken. 


3 € 1. Wir find lange genug hier 
iſt es noch ſchöner. — Und Deutſchland iſt 


u 


er rg 


Ar. zun 


—— — 


Der Ganacjaſpiegel. 


Die „Lebensfreude“ in 1 ſtaatlichen Invalidenwerk⸗ 
ütten. 


Trotz aller Repreſſalien gegen die Krankenkaſſenſelbſt⸗ 
berwaltungen iſt das Arbeitsminiſterium noch immer dieſe 
Inſtanz, die über die Einhaltung der Arbeitsgeſetze zu wa⸗ 
chen hat. Traurig und ein e für die Arbeiterſchaft 
iſt es aber, wenn dieſe Aufſichtsbehörde ſelber dieſe Geſetze 
in ſchärfſter Weiſe verletzt. So unterhält das Arbeitsmini⸗ 
ſterium in Petrikau eine Werkſtätte für Kriegsinvaliden. 
Doch iſt hier der achtſtündige Arbeitstag ſo gut wie nicht 
bekannt; wer hier beſchäftigt ſein will, muß 10 und 12 
Stunden täglich arbeiten. Auch Sonntags wird in dieſer 
Werkſtätte gearbeitet. Fälle, wo Arbeiter ohne vorherige 
geſetzliche 14-tägige Kündigung entlaſſen werden, find an 
der Tagesordnung. Lohnbücher werden nicht geführt, da⸗ 
mit die geleiſteten Ueberſtunden nicht aufgezeichnet werden 
können. Die geſetzlich zuſtehende Belohnung für Ueber⸗ 
ſtundenarbeit wurde den Arbeitern bisher nicht ausgezahlt, 
ſo daß die Invalidenwerkſtätte des Arbeitsminiſteriums 
den Arbeitern für geleiſtete Ueberſtundenarbeit bereits meh⸗ 
rere tauſend Zloty ſchuldet. Arbeiter, die nicht er als 
acht Stunden täglich arbeiten wollen, werden auf Schritt 
und Tritt verfolgt. Der Tageslohn in der Tiſchlereiabtei⸗ 


— 


lung beträgt 35 Groſchen bis zu einem Zloty. Es wird 


aber auch Akkordarbeit geleiſtet. Doch iſt die Entlohnung 
hierbei ſo ſchlecht, daß Fälle zu verzeichnen ſind, wo Arbei⸗ 
ter nach einer durchgearbeiteten Woche mit einem Lohn von 
9 Zloty nach Hauſe gehen müſſen. Wenn die Arbeiter eine 
Erhöhung der Lohnbezüge verlangen, wird ihnen gejagt, fie 
mögen Ueberſtunden und Sonntags arbeiten, dann werden 
ſie mehr verdienen. Nicht ſelten kommt es vor, daß ein 
Arbeiter 60 und 70 Stunden in der Woche gearbeitet hat. 

Ein ſolcher Arbeitgeber und Beſchüßzer der Arbeiter 
ſchaft iſt alſo das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge zur Zeit des „freudigen Schaffens“ in Polen. 


Das Wüten der Zenſur. 


in unſerem Bruderorgan, der Bielitzer 
eee, eee ray 


Kino „UCIECTH 


Heute und folgende Tage: 


Wir leſen 


„Die Tochter des Negiments“ 


Bunte Erlebniſſe einer Tochter von „Tauſend Väter“. 


45 

dn der Hauptrolle: Betty Balfour, Alexander d'Arc 

Ab Dienstag, den 24. Sept., Die Günderin mit Haus Mierendorſſ u. Gliſabet Pinajeff 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


Sportvereinigung „Union“. 


Sonntag, den 22. ö. M., ab 2 Uhr nachmittage, 
veranſtalten wir bei jeder Witterung auf dem Be⸗ 
7 fjtltztum unſeres Mitgliedes, Heren Guftao Simm, 


8 
I 2 
— 


Sternschiessen 


wozu wir unſere Mitglieder höfl, einladen. 
Duech Mitglieder eingeführte Gäfte find willkommen. 


Radwanſkaſtr. 18, links, ein großes 


un 
Miej»aRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokieiäskiej) 


Od dn. 17 do dn. 23 wrzesnla 


Dia REN poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i „ niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


DUSZ*. DZIECIECE 
DSKARZAJA WAS 


Die miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 117 
w «soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Dramat osn. na tle powiesci 
Quo Vadis? Henryka SIENKIEWICZA 
Audyeje radjofoniezne w poczek. kina cod, de g. 22 


170. 1160, 11—30 gı 
1—25. 11-20, NI—10 f 


Dramat 


wspolczesny | bei 


Teny miejsc dia dorostych 
„  miodzieiy 


33 Limanowili 
(Alexandrotoſta) 


Der Vorſtand. 


Naſchel⸗ 
Arbeiter 


werden geſu cht 


* eenncne 
Tiſchler⸗Geſelle 
u. Lehrling 25 


können ſich melden 
Tiſchlerei, Petrikauer 111, 
Ferſter. 


— in 


findet eine Perſon bei 
rau Berger, Wulczanſka 
r. 220, Wohn. 6. 


„Volksſtimme“: „Die Dienstagausgabe der Volksſtimme 
wurde vom Zenſor wieder beſchlagnahmt. Konfisziert wurde 
ber Bericht vom internationalen Krankenkaſſenkongreß, 
welcher in der Schweiz ſtattfand. Das Merkwürdigſte bei 
dieſer Konfiskation iſt, daß dieſen Bericht viele Zeitungen 
Polens anſtandslos bringen konnten, während der Bieliger 
enſor dieſen Bericht zur Gänze konfiszierte. Der Bielitzer 
or ſcheint es ganz beſonders auf uns abgeſehen zu 5 s 
en. Dieſe e treibt ſchon Blüten, wie 
in Muſſolinien. Wir ſind aber der Anſicht, daß wir doch 
noch in einem Staate ſind, in welchem die demokratiſchen 
Einrichtungen Geltung haben. Oder wurden dieſe auch 
vom Bielitzer Zenſor außer Kraft geſetzt! “ 
Auch der in Kattowitz erſcheinende deutſch⸗ſozialiſtiſche 
„Volkswille“ verfiel wegen derſelben Meldung der Be⸗ 
ſchlagnahme. 8 


Ein weißer Fleck über vier Seiten. 


Eine in der Geſchichte des Preſſeweſens wohl einzig 
daſtehende Zeitungsausgabe dürfte die Nummer des 
„Lwowfki Kurjer Poranny“ vom 16. September 1929 fein. 
Am Kopfe des Blattes prangt die Aufſchrift wee Aus⸗ 
gabe nach der Konfiskation“, während die Hälfte der Zei⸗ 
tung, und zwar die Seiten Nr. 2, 3, 6 und 7 vollſtändig 
weiß ſind, ohne auch nur eine Zeile Text zu enthalten. 

ie „Arbeit“ des Zenſors war „erfolgreich“! 


Der Herr Staroft — ein Feind des Schulweſens. 


Dar Staroſt in Makow Mazowiecki, Przepalkowſfki, 
hat die Anordnung erlaſſen, daß die dortige Volksſchule 
aus einem ſtaatlichen Gebäude, das für den Schulbaſar 
benutzt wurde, entfernt und das Gebäude für ein Kranken- 
haus für anſteckende Krankheiten beſtimmt wird. Hierbei 
iſt zu bemerken, daß dieſes Krankenhaus auf Anordnung 
des Staroſten erſt vor ganz kurzer Zeit liquidiert wurde, 
aus dem einfachen Grunde, um den leitenden Arzt dieſes 
Krankenhauſes Dr. Sokolowfki, der ein perſönlicher Feind 
des Herrn Staroſten iſt, zu entfernen. Das frühere Spi⸗ 
talgebäude wurde den nach Makow Mazowiecki herange⸗ 
zogenen Sanacja⸗Beamten als Wohngebäude zur Verfü⸗ 


Nr. 36 


Tätig von 8 Uhr 


Olcht⸗Heillabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 8 3lowWw. 


dient — P. W 


annagat; 9.80 
Hauptgottes dien 


r Beichte, 


Sprache — P. Schedler: 2.30 
Alter Friedhof, 5 Uhr Andacht — 
Miitwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — P. 
Armenhauszkapelle, Narutswicza 60. 
Ubr Soltesdienſt Pik L 


Uhr Leſegottesdienſt. 


Bibelſtunde — Vikar Ludwig 
Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


gottespient — P Lip 


versin — WB Doberſtein 
bund — P. Doberſtein Freitag, 8 


Do berſtein. 
JAnglingsserein. 
P. Berndt. Dienstag, 8 Ihr Blbe 


Fol Sonnabend, 8 u Gottes dienſt — 


P. Berndt: 7 Uhr Männetverdand P 
9 7 30 Uhr Bibelſtunde — P. Bernd 


öbel: 


FF 7 22, a. * 
—— — 


| 


nm haben in der 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


12 Uhr Gottesdienſt nebit hl Abendmahl in polniſcher 
hr Kindergottesdient. 
P, Vik. Ludwig. 
Schedler. 
Sonntag, 10 


ub wig. 
Bethaus Zubardz, Sierekowſtiego 3. Sonntag, 10 


Donnerstag, 7.30 Uhr Bibelftunde — P Wannagat: 
Kantorat Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, 


ohannis Kirche, (Täglich von 7—12 Uhr mittags 
geöffnet.) Sonntag, 8 Uhr Gottesdienſt — P Dober: 
ſtein, 9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr Heuptgottesdienſt mit 
BI. Abendmahl (Predigttext Bi 75. d—8 — P Lipft 
12 Ad: Gottesbienk in polniſcher Sprache — P. Kotula 
8 Uhr . — P. Doberftein, 4 Uhr Tauf 
1 


ki. 2 
Stabtmilfiensinel. Sonniag, 7 Uhr Jungfrauen 
5 6 Uhr Frauen 
br Vortrag — P. 
Lipſti. Sonnabend 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — P. 


5 8 Uhr Vortrag — 
ſtunde — P. Lipfki. 


8, Matthaltirche. (Täglich von 7—12 Uhr . 05 
erndt. 
onntag, 10 Uhr Gottesbienit nebſt hl. Abendmahl — 

%, Salzmann, 5 Ahr weibl Jugendbund — B Dober⸗ 


ein. 
St. Matihällen!. Montag, 6 Uhr Frauenbund — 
erndt. Diens 


t. 
ener Friedhof. Sonntag, 6 Uhr Gottesdienſt — 


— — — 


gung geſtellt. Der Herr Staroſt hat durch dieſe fiktive Li⸗ 
quidierung des Krankenhauſes zweierlei erreicht: erſten; 
hat er ſich des ihm ungelegenen Dr. Sokolowfki entlebig: 
und zweitens hat er den Sanatoren Wohnungen verſchafft. 
Nachdem er dies erreicht hatte, wurde das Krankenhaus 
ganz einfach wieder eröffnet und die Schule mußte für die⸗ 


ſen Zweck ihr Lokal räumen. Daß die Schulkinder nun in N 


elenden Löchern ihren Unterricht genießen werden, was 
gehts den Herrn Staroſten an. Die Hauptſache iſt, daß er 
ſein Ziel erreicht hat. 1 


Politiſche Entlaſſungen. 


Der neuernannte Kommiſſar der e in 
Kaliſch, Buczkowſki, hat feine Tätigkeit mit der Entlaſſung 
der Beamten, die der PPS. angehören, begonnen. Vor⸗ 
läufig kamen 9 an die Reihe. Wie es meiſt überall ber Fall 
iſt, haben auch hier die Entlaſſungen einen rein politiſchen 
Charakter, um die entlaſſenen Ban zum Uebertriti 
zur BBS. zu veranlaſſen. Einige der Entlaſſenen wurden 
ſchon wiederholt von den BBS.⸗Leuten angegangen, aus 
der PPS. auszutreten mit dem Hinweis, daß dann alles 
gut werden würde. Es iſt aber mehr als ſicher, daß ſie mi! 
dieſen Methoden wenig Glück haben werden. 


Buchhalter und Kommiſſar der Krankenlaſſe in einer 
Perſon. 


„ 

Anfang Auguſt wurde zum Kommiſſar der Kranken. 
kaſſe in Wielun der Buchhalter der Kaliſcher Krankenkaſſe 
Wladyflaw Jackowſki, ein BBS.⸗Mann, ernannt. Das 
Kommiſſaramt reichte dieſem Herrn jedoch nicht aus und 
er behielt ſeinen Buchhalterpoſten in Kaliſch bei. Nach 
Wielun kommt der Buchhalter⸗Kommiſſar nur einmal in 
Woche, um die „Sanierung“ dieſer Kaſſe zu beſorgen. Die 
Zugehörigkeit zur BBS. ſcheint dieſem Macher alſo gut zu 
bekommen. Bemerkenswert iſt, daß Jankowfki bereis Mit⸗ 
glied der Chadecja, NPR. und der PPS. war, um ſchließ⸗ 
lich bei der BBS. zu landen. 


urn 
Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 


a ! ec 22.02 20: ( ͤ CH LEN TE DET NETTE ETC UL BER ORDNETE ER EUEN 
Heilanstalt zan 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


a h bis 9 Uhr abends, 

i an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 

Aus ſchlie lich veneriſche. Vlaſen⸗ u. Hauttrantheiten 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Kotmetiſche Heilung. 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater Sonnabend abends 
F.emiere „Henryk VI na lowach“, nachm 
„Mira Efros“; ontag Oper „Troubadur‘ 


Apollo: „Sturm über Asien“ 

Capitol: „Der Hauptmann der königlichen 
Garde“ 

Casino: „Unterseeboot S. 44“ 

Corso: „Der Adler von Texas“ 

Czary: „Der Zweikampf im Flugzeug“ 

Grand Kino: „Der Patriot“ 

Kino „Uclecha“: ‚Die Tochter des Regiments“ 

Luna: „Erotikon“ 

Odeon u. Wodewll: 
als Zeltungsverkäufer“ 


„Pat und Patachor 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitatis· Nirche. 89280 8 Uhr Frühgottes · 
h 10 Uhr 
nebit hl. Abendmahl — B Sched 


Wagner; 2.30 Uhr Sonatagsſchule 6,30 Uhr Jugend 
unde, 
5 N. 7 Uhr Gebetsſtunde in Nadogoszcz, Ga 
owa 8. 
Sonnabend, 7 Uhr Weiheſtunde, Wulczanſka 128, 


— — 


ebler; 


Evang. ⸗lulh. Freikirche. St Pauli Gemeinde, 
Poblesna 8 Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — Stud. 
iheol Schlender; 2 Uhr Kindergottesdienſt, 7 Uhr 
Jugendunterweiſung 

t. Petri Gemeinde, Nowe Senatorſta 26 Sonn- 
tag 10.30 Uhr Gottesdienſt — P. Müller; 2 Uhe Kin 
dergottesdienſt, 7 Uhr e — 8 Lerle. 

1 27 765 Pruſa 8. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienft — 


er. 
Konſtantynow. Diuga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes» 
dient — P Müller 

Dreieinigkeits Gemeinde in Andrespol. Sonntag, 10 
Uhr Gotiesdienft — P. Lerle, 2 Uhr Kindergottesdienſt, 
3.30 Uhr in Wiontſchyn Gottesdienſt — P. Lerle. 


30 


ipitt: 


Evangeliſche Brübergemeinde, Lodz, Zerom- 
ſkiego 56 Sonntag, 9.50 Uhr Kindergottesdienſt, 
8 Kot Kinderfeſt, anſchlleßend Liebesmah — Pfr. Preis 
wer 5 


Pablanice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder 
gottesdlenſt; 2 30 Uhr Predigt — Pfr. Stähelin 


—— 


Ingendbunb für E. C., e ee 
15 105 Sonntag, 2 Uhr Kinderſtunde, 4 Uhr Evange⸗ 
Yation, 


Nabogeszez — Bethaus. Sonntag, 10.30 Uhr Got 
tes dienſt — Miſfienar Schendel. N 

Gemeindelaal, Zaierſta 102. Sonntag, 2 Uhr 
Kinder gottesdienſtaus flug 4 Uhr Stiltungsfeſt ber ev.“ 


luth Gemeinſchaft: verbunden mit Vorträgen, Geſängen, 
Gedichten, Anſprachen und Aufnahmen neuer Mitglieder 


2 f Eichenkredenz Tiſch, Stühle | P. Berndt in die Gemeinfhaft Paſtor Falzmann, Miſſiona! 
u Ottomane, "eibesfehrant we Bebianicta. Sonntag, 10 Uhr Hauptasttes: Schendel. ale lie Freunde und Gönner der Ge 
— 22770000 1775 EHE DEN Sean dienſt in Nokicie — P. Zander, 3 Uhr Kindergottesdienſt ,] meinſchaft werden herzlich eingeladen 

Lodzer Turnverein, Kraft!“ erkaufen. N 8 15 e | elta 1 
— Sientiewicza 5 e Semeinſchaft. Rude Pa cla Bet ; aptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 1 
5 D 1.6 8 „42. ſaal Neu Rokicie Sonntag, 9 Uhr Gebets verſam mlung,Predigtgottesdienſt u Pred. O. Lenz 11.86 Uhr Sonn 
Am Sonntag, den 22. September, ver | Offtzine, 1. St, 2 Eingang | 10 uhr Hauntgottesdienk; 4 Uhr Evangeliſation. tagsſchule und Bibelklaſſe, 4 Uhr Sonntagsſchule. 
galten wir im eigenen Lokale ein großes Zehn. u zt i e 7 152 195 N) und 4 Uhr Wrebigtant: 
5 esdienſt — Pie er ste, 
Milfioushaus „Biel“, Wulczanſta 124 Baller inden. Alexandrowſta 6°. Sonntag, 10 mat 4 Un t- big“ 
nne ERLAEOEE | en 
mit darauffolgendem Tanzkränzchen, wozu wir alle Glutona Nr. 41 it i 5 re 
unfere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Freunde Empfängt: . Bon der St, Wat bös 5 
des Vereins höfl. einladen. — Erſtklaſſige Muſik. morgens von 9—10.30 Uhr Evangeliſche ChHriften, Wulczcrita 123. Sonn⸗ Morgen, Sonntag, den 22 S.. 


Beginn Punkt 2 Uhr. Die Verwaltung. nachm. 


U 


tag, 10 und 4 Ur BVrebiataotiesdienit — Pred. O. 
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die Nachricht 


Ben gehen an mich über. Ich werde Mr. Kenneth 


por Unannehmlichkeiten zu bewahren, 


Beiblatt zur Nr. 258 


Tagesneuigleiten. 


Feinde der Arbeiterſchaft. 


In letzter Zeit wird die Frage der Konſolidierung der 
Berufsbewegungen, beſonders die Schaffung großer Be⸗ 
rufsverbände in den entſprechenden Induſtriezweigen auch 
unter der breiten Maſſe der Arbeiterſchaft immer brennen⸗ 
der und aktueller. Denn ein halbwegs normal denkender 
Arbeiter kommt ſehr bald zu der Ueberzeugung, daß heute, 
wo das Kapital mit allen Mitteln ſich zuſammenfindet, um 
ſich in Truſte und Kartelle zu verbinden, es für den allein⸗ 
ſtehenden Arbeiter unmöglich iſt, ſeine Intereſſen zu ver⸗ 
teidigen. Jeder Menſch mit gelunen, Verſtand muß es 
doch eingeſehen haben, daß die Aufteilung und Zerſplitte⸗ 
rung der großen Arbeiter⸗Berufsverbände in kleine Inſti⸗ 
tutionen und Verbändchen in erſter Linie den Arbeiter 
ſchädigt und letzten Endes die ganze Bemühung und ſoziale 
Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft ganz hinfällig macht. 

In Wirkſichleit beſteht bei uns in Polen ja auch nur 
eine Art Arbeiter verbände. Das ſind die Klaſſenver⸗ 
bände, die unter der Zentralkommiſſion der Berufsver⸗ 
bände vereinigt und der großen Gewerkſchaſtsinternatio⸗ 
nale in Amſterdam angeſchloſſen find, wie die Berufsver⸗ 
bände anderer Länder, wie z. B. aus England, Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Oeſterreich u. a. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis fügen wir noch hinzu, daß unſer Textilarbeiter⸗ 
verband der großen Textilarbeiterinternationale mit dem 
Sitz in London angehört, an deren Spitze der bewährte 
Arbeiterführer und jetzige engliſche Kriegsminiſter, Gen. 
Tom Shaw, ſteht. 85 

Alle kleinen Sonderverbändchen wie die der Chadecja, 
der Kommuniſten uſw. haben nichts mit der Amſterdamer 
Internationale gemein und ſtellen für die Arbeiterbewe⸗ 
gung der Welt gar keinen realen Wert dar. Daß ihre 
Gründung zuſtande kam, iſt darauf zurückzuführen, daß 
ihre Schöpfer auf die Unaufgeklärtheit und Unwiſſenheit ſo 
vieler aus der breiten Maſſe der Arbeiterſchaft rechneten 
und damit ſpekulierten. 

Wenn heute Leute, wie Jaworopſfki und ſeine Mit⸗ 
läufer, die ſich revolutionäre Sozialiſten nennen wollen, 
eigene Arbeiterverbände gründen und unwiſſende Arbeiter 
lödern, um gegen die Klaſſenverbände zu hetzen, fo zeugt 
das von ganz gemeiner Niederträchtigkeit und iſt der beſte 
Beweis dafür, daß die Machenschaften mit den Forderun⸗ 

en und Ideen der Arbeiterinternationale und der Sozia⸗ 
lichen nternationale nichts gemein haben. Tiefe Ent⸗ 
rilſtung hatte ſeinerzeit unter der geſamten Arbeiterſchaft 

eworgerufen, daß dieſe Leute einen neuen 
Verband der Landarbeiter gründen wollten, um den be⸗ 
ſtehenden großen Landarbeiterverband zu gerfölugen und 
ſo den Großgrundbeſitzern zu dienen. 0 
anderen Induſtriezweigen haben fie es mitgZerſplitterun 
arbeiten 89 8 Es iſt aber meiſtens bei den Verſu 
ſeblieben. Wo die neugegründeten Verbändchen noch bes 
Heben geblieben find, haben fie für den Kampf der Arbei⸗ 
terſchaft gegen das Kapital höchſtens die Bedeutung, da 
ſie der Arbeiterſchaft mit ihrer Zerſplitterung ſchaden un 
dem Kapital dienſtbar zur 17 gehen. Verſuche, in der 
Textilinduſtrie Jaworowſki⸗Verbände zu gründen, find 
kläglich geſcheitert. In Warſchau, wo man mit dem neuen 
Textilarbeiterverband die kapitaliſtiſche Welt einzureißen 
verſprach, find von den dreihundert Gründungsmitglie⸗ 


„A. G. der Unſichtbar 55 


(82. Fortſetzung) 
„Ich werde Ihnen die einzige Löſung ſagen, die Ihnen 


ö bright Sie werden vernünftig und heiraten mich. Die⸗ 
ſer verdammte Detektiv kann Ihnen doch 


nichts bedeuten. 
Er iſt doch nur ein beſſerer Poliziſt. Sie müſſen etwas auf 
11 e Es iſt unter Ihrer Würde, mit, e N 

enſchen zu verkehren. Ich werde Ihnen die beiden cel 


als eitsgeſchenk überreichen. Sollten Sie ſich aber wei⸗ 
i h es Ihnen ſchlimm ergehen! 


i Dem Geſetz nach 
ſind die Wechſel in meinen a übergegangen. Ich bin der 
Erbe meines Onkels, auch alle ſeine ausſtehenden 1 
elſon an 
n Ort bringen, an den er gehört. Ich habe ihn jetzt gan 
in meiner Gewalt! Sehen Sie hier — mein Onkel I! au 
dieſes Papier geſchrieben: „Dieſe beiden Wechſel find Fäl⸗ 
ſchungen', Dieles Zeugnis genügt, Stella!“ 
Er ging um den Tiſch herum und ſtreckte ihr die Hände 
entgegen, aber fie hatte ſich erhoben und drehte ihm den 
en zu! * 
„ „Nun gut, ſchlafe erſt noch einmal darüber und überlege 
dir alles, ich werde morgen wiederkommen. Du kannſt Mac⸗ 
leod nichts von dieſer Geſchichte erzählen, ohne ihm einzu⸗ 


175 bestehen, daß dein Vater ein Betrüger iſt, und das würde 


och etwas zuviel für ihn ſein. Er hat ſein Beſtes getan, dich 
aber es wäre ſeine 


Saal gegen deinen Vater vorzugehen. Alſo ſei vernünftig, 
a! 


Er ſtand an der Tür und ſchaute noch einmal zurück. 
Als er fe, [otoß lächelte er und (Ben ate er bie Gar⸗ 
tenpforte öffnen. Aber in dieſem Augenblick legte ſich plötz⸗ 

ch eine große Hand auf ſeinen Mund und er wurde Heftig 
zurückgezogen. Bevor er wußte, was geſchehen war, hatte 
ihn jemand mit der einen Hand an der Kehle gepackt und mit 
der anderen feine Taſchen durchſucht. Er ſchaute in das wü⸗ 
tende Geſicht eines Mannes, der eine Brille trug. 

„Sie wagen es, hier zu drohen und ſitzen ſelbſt in der 


Falscher Erzählen Sie es doch Macleodl Er wird Ihre 


Die 
feſtgeſetzt: a 


faſt allen 


en 


— — m nn 
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dern noch kaum hundert zurückgeblieben, weil die Arbeiter 
bald heraushatten, woher der Wind weht und was man 
mit ihnen vorhatte. 

In letzter Zeit bemühen ſich die Jebeſowey in Lodz 
und Pabianice ſoſche Abteilungen des neuen Textilarbei⸗ 
terverbandes zu gründen. Als Organiſatoren haben ſie 
aber ſtaune nicht zu ſehr, lieber Leſer!) den Beamten des 

odzer Elektrizitätswerkes Franciszek Janow⸗ 
ſti und den Magiſtratsbeamten Pluctennik aus⸗ 
erkoren. Leute, die niemals etwas mit der Verbandsarbeit 
zu tum hatten, geſchweige denn mit einem Textilarbeiter⸗ 
verband, ſollen das Heil der Welt für unſere Textilarbeiter 
inden. f 
Es iſt ja ohne weiteres ersichtlich, daß es ſolchen Leu⸗ 
ten nicht um die Schaffung von Arbeiterorganiſationen, 
ſondern um die Zerſplitterung und Zerſchlagung der ſchon 
vorhandenen zu tun iſt. Unſere Arbeiter werden ſich nicht 
immer betören laſſen und werden dieſe Arbeitervertreter 
bei jeder Gelegenheit entlarven und ihr ſchändliches Trei⸗ 
ben vor die öffentliche Arbeitermeinung jtellen. 


Vereinigungs⸗ 
Parteitag 
der 26A. 


Gemäß Beſchluß der gemeinſamen Exekutive der deut⸗ 
ſchen e Organiſationen Polens (Kongreßpolen, 
Oberſchleſien, Teſchener Schleſien) wird hiermit der 


Vereinigungs⸗Parteitag 
für den 5. und 6. Oktober 1.5. nach 


Lodz 


einberufen. Die Beratungen werden am Sonnabend, den 
5. Oktober l. Js., um 10 Uhr vormittags im Lodzer 
Stadtratsſaale begimmen. e 

Exekutive hat gende Tages⸗Ordnung 


1. Eröffnung des Pavpteſtages. . 
2. afl des Präfidiums und der Kommiſſtonen. 


4. Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion. 
5. G. wicht der Bezirksvorſtände. 
9. Dil Bren e 


reinigung. 
7. Oygamiſationsſtatut und Programm. 
8. Die politiſche Lage und die Aufgaben der DS AP. 
9. Wahlen. 
10. Anträge. 


Die Delegierten ſind von den Ortsgruppen in der 


Weiſe zu wählen, daß auf die erſton 100 Mitglieder 1 Dele⸗ 
gierter, auf jede weitere 150 Mitglieder ein weiterer Dele⸗ 


gierter entfällt. 
Die Exekutive. 


Wohnung noch heute abend durchſuchen laſſen! Wo haben 
Sie denn dieſe Wechſel her und was haben Sie ſonſt noch 
erwiſcht?“ N t 

„Geben Sie mir die — Papiere zurück“, ſagte Wilmot 
mit zitternder Stimme. 1 g 15 199 55 

Scottie grinſte unangenehm. 

„Gehen Sie doch hin und melden Sie die Sache der 
Polizei. Vielleicht kann die Ihnen die Papiere wiede be⸗ 


ſchaffen!“ 8 
ſchlich ſich nach Hauſe, er war wirklich 


Artur Wjlmot 
keine Kampfnätur. 


16. 


* 

„Eine gute Tat“, ſagte Scottie lehrhaft, „trägt ihre Be⸗ 
lohnung in 19 ſelbſt. Und 0 fühle, daß I 1 1 ſo Fable 
wie es in dieſen ſchönen Ge chichten ſteht, die von gebeſſer⸗ 
ten Sträflingen handeln. Als ich zum letztenmal im Gefäng⸗ 
Her die guten Knien aller e einge anden. ee le 

alter Sträflinge g. { . 
den durch das Löcheln flinge gefunden e wur 
Schande und Unglück gerettet. Manchmal war es die Toch⸗ 
ter des Gefängnisdirektors, manchmal die Schweſter 
Geiſtlichen. Ihr Alter ſchwankte zwiſchen neun und neun⸗ 
zehn Jahren. „Aber fie wurde immer von dem Verbrecher 
vor dem Ertrinken gerettet, ewöhnlich wenn er auf dem 
Wege war, ein neues, ſchreckliches Verbrechen zu begehen. 
eee ae beg e m g 

1 geben und er lebte nachher glück⸗ 

lich 160 zufrieden. Das war ſtets das Ende!“ I 
„Sie reden nur ſoviel, damit i i inen muß“ 
ſagte Stella leiſe. Be a 

In dem Kamin rauchte wieder 
c Papieren. 

„Die Stecknadel hätten Sie nicht mit verbrennen ſollen.“ 
Scottie hob fie feln . auf, To heiß fie auch En ‚und 
ftedte fie unter ſeinen Rockaufſchlag. „Verbranntes Papier 
iſt verbranntes Papier, aber nehmen Sie einmal an, Artur 
Wilmot rennt wirklich zur Polizei und erzählt die Geſchichte 
von den beiden Wechſeln, die mit einer Stecknadel zuſammen⸗ 
geheftet waren, und man findet dann die Aſche der Papiere 


ein Haufen Aſche von 


und eine angebrannte Stecknadel? Das würde doch ſeine 


Ausſagen beſtätigen, und das wäre mir fehr veinlich.“ 


| fremden Valuten. In dieſem Rundſchreiben 


eine Kindes von einem Leben voller 


des 


1925 


Sonnabend, den 21. September 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Uebermorgen, Montag, haben im Militärbureau, Pe⸗ 
trikauer 212, zur Regiſtrierung die im Jahre 1911 gebore⸗ 
nen jungen Männer zu erſcheinen, die im Bereiche des 3. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben S und Sz beginnen; aus dem 10. Polizeikom⸗ 
miſſariat dagegen diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis N einschließlich beginnen. (Wid) 


Kontrollverſammlungen. 

Anfang Oktober beginnen die jährlichen Kontrollver⸗ 
ſammlungen, die bis Ende November dauern werden. Zu 
dieſen Verſammlungen werden die Reſerviſten und der 
Landſturm der Kat. A, C, D der Jahrgänge 1904 und 1989 
berufen ſowie die Reſerviſten der Kat. A des Jahrganges 
1902, die im Jahre 1927 die militäviſchen Uebungen nicht 
mitgemacht haben. Schließlich werden die Landſturmleute 
der Kat. C und D des Jahrganges 1902 berufen. (p) 
Abermalige Unterſuchung der Geſtellungspflichtigen bei er 
Einreihung. N 

Das Korpsbezirkskommando erhielt vom Kriegsmini⸗ 
ſterium ein Rundſchreiben, das ſich auf die nahe bevor⸗ 
ſtehende Einreihung der Geſtellungspflichtigen zum Militär 
bezieht. Das Miniſterium erinnert in dem Rundſchreiben 
daran, daß vor der Einreihung noch einmal eine eingehende 
ärztlüche Unterſuchung aller Geſteckungspflichtiden vorge⸗ 


nommen werden ſoll. Wenn eine Aenderung im geſund⸗ 


heitlichen Zuſtande des Geſtellungspflichtigen ſeit der Un⸗ 
terſuchung vor der Aushebungskommiſſion feſtgeſtellt wird, 
dan ſoll eine Aenderung der Kategorie vorgenommen 
werden. (p) 


Aus dem Stadtrat. 


Geſtern fand unter dem Vorſitz des Stadtverordneten 


Andrzejak einde Sitzung der Finanzkommiſſion des Stadt⸗ 
rates ſtatt. Unter anberam wunde die Angelegenheit der 


Miete für die Lehrerwohnungen in den Städtiſchen Wohn⸗ 


häusern, der Erhöhung der Kredite für die Unterftit ungen 
an Kranke, die das Unterſtützungsrocht in der Kramkenkaſſe 
vorloren haben, ferner die Reduzierung der im ſtädtiſchen 


Budgot für 1929/30 vorgeſehenen Subventionen beſpro⸗ 


chen. Die endgültige Erledigung 
der Stadtratſitzung am 26. d. Mis. 
Vom Bau des Kosciuszko⸗Denkmals. 

Da das Preisausſchreiben für örtliche Unternehmen 
zur Bekleidung des Denkmalsfockels mit Kupferblech kein 
annehmbares Reſultat zeitigte, hat der Magiſtrat ein neues 
Preisausſchreiben, an dem auch auswärtige Firmen teil⸗ 

nehmen können, veröffentlicht. Der Endtermin zur Aus⸗ 


finden dieſe Fragen in 


fertigung der Arbeit wurde in dieſem Zuſammenhange um 
10 Wochen verlängert. ; 5 EN 5 


Auszahlungen in fremder Valuta. 
eh erhielt geſtern vom Finanz ⸗ 


Das Wojewodſchaftsaamt 
mimiſterium ein Rundſchreiben bezüglich der Auszahlung in 
wird ange⸗ 
oidnet, daß dem Fimanzminiſterium unter Berückſichtigung 


der Zahl ermine alle diejenigen größeren Auszahlun⸗ 


ſonen und Firmen mitgeteilt werden, die das 


an 

Gew in polniſcher Valuta erhalten, bei denen aber bekannt 
iſt oder die Vermutung beſteht, daß fie das Geld fofort in 
frame Valuta umtauſchen, um es nach dem Auslande zu 
ſenden. (p) 


Trauungen. 


ngen 6 
1 Heute um 5.30 Uhr abends findet in der St. Trinita⸗ 


C u 22 SD 


„Sie haben alles gehört?“ fragte ſie und trocknete ihre, 


Augen. 

„Das meiſte“, geſtand Scottie. „Ich ſtand gerade im 
Garten, als er mit Ihnen an der Haustür ſprach. Die Tür 
blieb offen und ich konnte faſt alles hören. Der Mann iſt 
vom berufsmäßigen Standpunkt aus kein richtiger Erpreſſer. 
Der müßte erſt noch fünf Jahre in die Lehre gehen, bis er ſo 
etwas . anfängt. Er iſt zu nervös, außerdem ſchwätzt 
er zuviel. 
Beverley Green. Sie ſehen mich ſo zweifelnd an, Miß Nel⸗ 
on — vielleicht denken Sie, daß ich auch zuviel rede? Das 
timmt, aber was ich ſage, hat Hand und Fuß. Ich weiß 

Wenn man, wie ich, die ganze Welt geſehen hat, 
durch Kanada, die Vereinigten Staaten, Auſtralien, Südafrika 
und dieſe beiden Inſeln gekommen iſt, erweitert man ſeine 
Kenntniſſe. Und ein gelegentlicher Aufenthalt im Gefängnis 
vertieft das Wiſſen.“ 


eſcheid. 


„Ich gehe jetzt in mein Zimmer, Mr. — Scottie. Ich 
kann Ihnen nicht genug danken. Ich muß es Mr. Macledd 
en ar; 


gen. 
Scottie ſchüttelte heftig den Kopf. 


„Das dürfen Sie unter keinen Umſtänden tun, das 


bringt ihn nur in große Verlegenheit. Meine lange Erfah⸗ 


weiß mit Polizeibeamten hat mich zwei Dinge gelehrt — ich 
weiß, 


waß ſie wiſſen wollen und was ſie nicht wiſſen wollen. 


Und es iſt ein Fehler, wenn man ihnen etwas erzählt, das fie 
nicht wiſſen wollen.“ 

Er hatte ſicher recht. Sie war auch nicht in der Ver⸗ 
faſſung, mit ihm darüber zu ſtreiten. Dieſe letzte Aufregung 
hatte ſie vollſtändig erſchüttert und fie mußte jetzt allein jein, 


um ſich En beruhigen. An Artur Wilmot dachte fie nicht 
r 


mehr. war für ſie wie die Taſche, die dort im Kamin lag. 
„Gute Nacht — und noch vielen herzlichen Dank.“ 
„Träumen Sie etwas Schönes“, ſagte Stottie und 
ſchaute nicht eher von ſeinem 
gen war. i 5 
„Dann nahm er ſorgfältig die ganze Aſche aus dem Has 
min, trug ſie in die Küche und miſchte ſie dort mit einem 


Glas Waſſer. Dieſes goß er aus, wuſch das Glas wieder ab 


und trocknete es. 
Wenn man tur feine Vergangenheit ebenſo leicht ab 
waſchen könnte, dachte Srottia 5 


Aber dieſe Eigenheit beſitzen alle Einwohner von. 


uch auf, als bis fie gegan⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


r 
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Neue ſtädtiſche Steuerſätze. 


Der ſtädtiſche Zuſchlag zur ſtaatlichen Patent: und Gewerbeſteuer für das Jahr 1930 | 
| Hundeſteuer. — Theater: und Kinoſteuer. | 


kskirche die Trauung des Herrn Arthur König mit Frl. 
Adele Thebus ſtatt. Glückauf dem jungen Paare! . 

Heute um 4 Uhr nachmittags findet in der St. Johan⸗ 
niskirche die Trauung des Webers Adolf Bojanowſki mit 
der Witwe Pauline Kunze geb. Hart ſtatt. Viel Glück auf 
dem gemeinſamen Lebensweg! 


Eine ſchlagſertige Ehegattin. = 


8 e 20 rb e Ha, ce Unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki fand Sodann wurde das Statut der Theaterſteuer ben 16 
157 5 905 Aue 1 An bald i aus?] geſtern eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, im Verlaufe ad worin den Anordnungen des Innenminiſteriums 
9 D 5 e 80 10 947 Schlage 1 welcher u. a. eine Reihe von Anträgen der Steuerabteilung betreffs der Kinotheater Rechnungen getragen iſt. Dieſe 
900 1 ch tc Re g 5 0 91 en angenommen wurden, betreffend verſchiodener Abänderun⸗] Steuerſätze find nach dem neuen Statut folgende: a) 10 
00 en fuer Me 5 a 3155 ft 5 bei die ere gen und Ergänzungen des ſtädtiſchen Steuerſtatuts. So] Prozent der Eintrittsgebühren von Opern und ſonſtigen 
er Ae 91 5 5 225 er Ei ie den | wäde der ſtädtiſche Zuſchlag zu den Patenten auf Her⸗ | dramatiſchen Aufführungen mit Ausnahme von Luft 
Fader dert 1 Ce) rankenhaus überführte. Die Frau ſtellung und Verkauf von Getränken für das Jahr 1930 ſpielen, Konzerten, Vorträgen, Liebhaberaufführungen, Tb 
e 00 1 wie folgt feſtgeſetzt: 75 Prozent Zuſchlag zu der faatfichen | Unterhaltimgsabenden ohne Tanz, Eisbahn mit Konzert, J 
Zu dem tragiſchen Unfall in der Rzgowſtaſtraßze. Patentſteuer für Herſtellung von Getränken und 150 Sportveranſtaltungen, Gartenveranſtaltungen, die nicht Uh 
Zu ber geſtern von uns unter dem Titel „Unfall oder | Prozent Zuschlag zu der ſtaatlichen Patentſteuer für den | mit Karabettworſtellungen verbunden ſind und ähnliche; 
Selbſtmord“ abgedruckten Notiz des Nachrichtenbureaus Verkauf von Getränlen. f b) 15 Prozent der Eintrittsgebühr von Luſtſpielen und 16 


„Pelpreß“ werden wir von den Verwandten des jo tra⸗ 
giſch ums Leben gekommenen Chauffeurs Anton Kowalſki 
gebeten darauf hinzuwieſen, daß es ſich hierbei keinesfalls 


um einen Selbſtmord handelt. Es handele ſich hierbei Des weiteren wurde das Statut der ſtädtiſchen d) 75 Prozent der Eintrittsgebühr von Variete⸗ und Ka⸗ 
Lediglich um eine tragiſche Verkettung von Umſtänden, | Humdeſteuer mit Berückſichtigung der vom Innenminiſte⸗ barettvorſtellungen, Maskeraden und Bällen, ee 0 
Das rennen, die mit Wettſpiele verbunden fin, und ähnliches. I 


durch die der Tod dieſes im blühendſten Alter ſtehenden 
Mannes eingetreten iſt. Und zwar wollte Kowalfki ſeinen 


rium anempfohlenen Verbeſſerungen 
Statut ſieht folgende Steuerſätze vor: a) für einen ge⸗ 


Der ſtädtiſche Zuſchlag zu der staatlichen Gewerbe⸗ 


ſteuer und von den Regiſtrierungskarten für das Jahr 
1930 wurde auf 30 Prozent feſtgeſetzt. 


beſchloſſen. 


Operetten, Zirkus und ſogenannten Luna⸗Parks; c) 50 
Prozent der Eintrittsgebühren von Wandertheatern, 
Tanzvergnügen, Silveſterfeiern, Auto» und Pferderennen; 


Die Kinoſteuer wird in Höhe von 10 bis 60 Prozent 


Couſin Guſtav Benle, der vorgeſtern früh nach beendetem | wöhnlichen Stubenhund 15 Zloty jährlich; b) für jeden der Eintrittsgebühren erhoben werden, entſprechend den sale 
Beſuch in Lodz die Rückreiſe nach Rumänien antreten ſollte, weiteren Stubenhund 50 Zloty; c) für einen Jagdhund Anordnungen des Innenminiſteriums. Die niedrigſte gel! 
zur Bahn begleiten. Kurz zuvor kranken fie noch gemein, 60 Zloty; d) für aden weiteren Jagdhund 80 Rlolhz e) der | Steuer wird von hiſtoriſchen und Lehrfilmen und die 85 
ſam ein Glas Tee, bei welcher Gelegenheit Kowalfki erſte Kettenhund wird nicht beſteuert; bei jedem weiteren höchſte Steuer von minderwertigen Filmen erhoben Ant 
jeinem Coufin ſeinen Revolver zeigen wollte. Da letzterer beträgt die Steuer 10 Zloty. Einer Beſteuerung unter-] werden. 
jodoch ſeine Bedenken über die Sicherheit der Waffe liegen nicht: Hunde, die Eigentum der Staats⸗ oder Kom⸗ Bis zur Zeit des Inkrafttretens des neuen Statuts 
äußerte, verſuchte ihm Kowalſti zu erklären, daß die Waffe | munalbehörden oder deren Beamte ſind und zu bienftlichen | wird die Steuer von den Kinovorſtellungen nach den ab 
eine doppelte Sicherung habe und daher vollſtändig unge⸗ Zwecken gehalten werden; junge Hunde bis zu acht Mo⸗ 1. April angewandten Sätzen erhoben werden. N 
fährlich ſei. Um dieſe Ungefährlichkeit der Waffe zu demon⸗ naten, deren Beſttzer ſich nicht fänger als vier Wochen in Alle dieſe Beſchlüſſe unterliegen der Beſtätigung durch 1 
ſtrieren, legte Kawalſki den Lauf an ſeine Schläfe und Lodz aufhalten oder Vertretern fremder Mächte gehören. den Stadtrat. | 1 
drückte ab. In dieſem Moment erſcholl ein Schuß und K. ö 1 Flu 
ſtürzte tot zu Boden. Es ſtellte ſich heraus, daß der Re⸗ — —— —— x 
volver 'efitjichert geweſen war. Die Behauptung des Kg \ 5 rung nimmt der geſchätzte auſpieler des Städtiſchen 
Polpreß⸗Buveaus, daß Kowalſki betrunken geweſen ſei, 19. Staats lotterie. A Michal Fuer 101. 75 — uftreten von fe ; 
trifft ebenfalls nicht zu. — Dieſer tragiſche Unfall wird 5. Klaſſe — 12. Tag. Daj hat unter unferer Jugend großes Intereſſe hervor⸗ Räl 
wieder einmal eine Warnung jein, mit Schußwaffen kein | (Ohne Gewähr.) erufen. Die jugendliche Tänzerin wird ein ganz neues, in am 
Spiel zu treiben. ö f odz noch nicht geſehenes Programm in 20 neuen blendenden 1 eu 
AN 15 000 Zloty: Nr 20854, Koſtümen ausf Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der 
Der 95 ont. ß 5 15 1 800, Be 10 000 ah 91024 8 Philharmonie. ij 115 
a amlomili etrikauer >. Hamburg 5000 Zloty: Nrn. 88182 90533. 8 iebstonzert des Glauſnofſ⸗Quartetts. Die Ans I li 
(Glowna 50), B. Gluchowfki (Narutowicha 4), J. Sitfies | 3000 Floty: Nrn. 72822 98356 120991 161202, Gg de iR ler und ae ſchiedskonzerts des | ihn 
wiez (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorfla 10), A. 2000 Zloty: Nrn. 2533 20138 48811 61321 75560 82684 berühmten Glaſunoff-Ouartetts, das im Saale der Philhar⸗ . 75 
3, (Plac Koscie | 87488 94183 97487 124827 162375 166093 177538. 65 den 24. d. M., ſtatifindet, hat untet den den 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) monte am Dienstag, den 24. d. M., ſtattfindet, ha de I 
2 1000 Zloty: Nrn. 7495 15468 23277 23543 34017 42012 Muſikliebhabern unſerer Stadt roßes Intereſſe hervor⸗ g ſo 1 
ra 50550 5.4597 76724 ©9400 100688 106178 114550 148419 rufen. Die Harmonie des En embles die künſtleriſche Aus» N wut 
15855 353 161702 177025 17908608. 8 ; 858 je 8 
Aus dem Gerichtssaal J 158552 190853 | führung, außergewöhnliche it — alles dies hat das 1 
. 3700 1 88 Nm. 3217 7498 15244 20424 22458 23175 | Onarteit Glaſunoff zum höchsten Ruhm emporzehoben. Im. zur 
.. 5871 43593 58762 63800 66471 69461 70223 71843 84029 le ee von Schubert und Beelen ſes 
Beſtrafter Wechſelſälſcher. 188892 119526 123330 125096 133195 142512 145288 151403 Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. Lee, Fal 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern ein 157028. 160080 162379 102648 166297 174758 175949 180944. Das Konzert von Ada Sari. Wie bereits mit et ä 
dajb Roi | Ka ehe K ais. 500 Zloty: Nen. 953 1385 2720 8650 4289 5721 7145 | konzert v | itgeteilt, . nad 
Lajb Roſenbaum, ehem. Beſitzer eines Konfektionsgeſchäfts, b ö 5 wurde, findet am kommenden Donnerstag, den 26. d. M., das | 
0 N 10 i 14963 15065 16857 21400 21764 22584 23320 23096 24162 ’ } N g 2 voll 
5 verantworten, der der Wachſelfälſchung angeklagt war. 24321 24708 25978 26000 27305 32534 34710 36366 38448 dritte Meifterkongert ftatt, in dem umjere beliebte Prima 
ie aus der Anklageakte hervorgeht, hatte er Wechſel mit 39821 43623 43835 46248 47065 47456 47631 48264 48919 donna ausländiſcher Opern, Ada Sari, auftreten wird, die in 1005 
falſchen Unterſchriften verſehen und ſie in Umlauf geſetzt. 50695 53746 58155 58734 59592 62808 62336 64397 67214 Europa wie auch in Amerika vom Publikum immer euthu⸗ 
Als er von ber Polizei enappt und verhört wurde, erklärte (5630 88741 71102 72870 74070 77447 78000 70141 80888 | Naitiich begrüßt wird. and Tein Amber, Geenen all Il, Un 
er, die Tat alls Not begangen zu haben. Die großen | 81060 82016 84322 85866 86833 90985 92631 92788 92792 ER 1 5 e 2 an 5 551 1 ee 
Steuern und die ungünftige Konjunktur hätten ſein Geſchäft 93644 94322 94843 96320 97071 97927 100114 100850 | Dir Be Ryder. eiu des Nen 5 8.30. Uhr Of 
ruiniert. Seine Frau wäre vor Aufregung krank geworden 101076 101903 104210 104810 105231 105394 106833 108232 ab ends x eg onze ! 
und geſtorben. Sein einziger Sohn habe im Ausland ſiu⸗ | 108835 109267 112454 113754 114094 114888 117522 118257 ; un 
CCCCC%%%///% Tag 1220 st 120 — 1 
% , Dane Met, uch DOT | 124173 124205 124413 125880 125939 129567 128753 120583 2 1 99 8 4 | 
Gericht geftand der Angeklagte jene 80D enn. Er er⸗ | 181007 131502 133230 135230 185022 157488 137817 139472 | RNadio⸗Stimme. ti 
hielt 6 Monate Gefängnis. (p) 140201 140598 140669 141304 143487 144659 144670 145668 Für Sonnabend, den 21. September I D.C 
er 147108 150441. 151883 14502 150947 188857 169005 161700 Mash . Sar 
163033 164343 1651 65 169953 170201 f 8 0 t 
Vom Handelsgericht. 171088 171689 171712 180186 182302 183398 184206, 1 | Polen. Eu 
Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts ge⸗ Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Gefchäftz: | Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 1 mitt 
währte geſtern folgenden Firmen einen Zahlungsaufſchub: | ftelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. ö 12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 9 Son 
Lodz 5 f 
Magazyn Uniwerſalny, Beſitzer Hilel Szeinfinkel (weitere ’ Ir. — a 16.30 Schallplattenkonzert, 20.30 Abendkonzert, 22.20 I der 
drei Monate), „Przemysl Welniany Franz Kindermann“, us Nachrichten, 22.45 Tanzmuſtk. | 
Abt.⸗Geſ. (weitere drei Monate), Schoel Chimowicz, Naf⸗ Vereine ® Veranſtaltungen. Kattowitz. (712 183, 421,3 M.) N ka: 
tali Roſenzweig, Ed. Leichman, Grosbart, Heyman u. Co. 15 ; 16 Wirtſchaftsbericht, 16.20 Schallplattenkonzert, 18 | 
(weitere drei Monate), Zelig Bernsztein, Moſchel Kurc u. e den See 725 e des Jugendſtunde, 22.45 Tanzmuſik. 115 
Co., Leon Fruchtgarten (ebenfalls drei Monate). (p) er 5 Ch Summe kt: Pla Age A0 Krakau. (955,1 kz, 314,1 M.) ſehr 
In der geſtrigen Sitzung der Handelsabteilung des 1 5 ne enn en eee BE 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Kinderſtunde, 20.05 Die pf 
PR RAN 15 : vormittags. Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. — At : 975 5 N Pfle 
Bezirksgerichts wurde die Tabakgroßhandlung Jan Go⸗ Die Leitung der Handelskurse weiſt darauf hin, daß Einſchrei⸗ auswärtige Politik der Woche. geſte 
mowſki, Petrikauer 109, rückwirkend vom 15. März 1927 bingen für die in Kürze beginnenden Spruch⸗ und Handels⸗ Boſen. (870 kHz, 344,8 M.) W gen 
für fallit erklärt. Zum Sachwalter der Konkursmaſſe zungen dine 103. 451 85 N 12.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 16.45 Eng» 
kurſe täglich im Vereins⸗Sekretariat, Al. Kosciuszki 21, ent⸗ 
wurde Rechtsanwalt Leonard Szymamoroffi und zum Son den. Dee Sir fe fi nd für ne liſch für Fortgeſchrittene, 19.20 Muſikaliſches Zwiſchen⸗ m 
j Richterkommiſſar Bronislaw Lozinſki ernannt. gageng eee rd nöd he EIER 3 ſpiel, 20.15 Rezitationen, 22.45 Kabarett, 24 Nacht⸗ at 
| An demſelben Tage wurde auf Antrag der Gläpbiger gänglich. — Oleichyeitig wird noch darm Kingemiefen, az] fongert. 5 teil 
RE Te? h 10 f ag. 751 m Dienstag, den 24. September, um 8.30 Uhr abends eine ns land 
Lebus Eiſſti und Firma „A Taub and J. Kaser Mone amm der Buchhalterſektion des Vereins ſtatt⸗ | | 3 
Falit der Kanfelktorenmi Hu uma in ie, kde 1 | Berlin. (581 103, Wellenlänge 475, M.) n 
ziny, Annaſtraße 1, erklärt. Die Schulden naczewſkis 85 GR 10 4 0 Abe 
ö dub —— — 1 f 11 lattenkonzert, 14 Kunſt und Unterhaltung, \ j 
an die Gläubiger betrugen zufammen 16000 Flaty. Da | | 5 15.30 Orcheſterkonzert, 19 Heiteres, 20 Aus Bildung | al 
feſtgeſtellt wurde, daß Mlunaczeroſki in böswilliger Abſi Kunft ſtätten der Muſſfk. 1 Pro 
den Bankrott 5 12 75 Firma erklärt hat, wurde er ſofort f . Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) Mo zig 8 
e een eee Premiere im Stadttheater. Zu Ehren des 100. Todes- 12.20 Schallplattenkonzert, 16 VBücherſtunde, 16.30 Uns 8555 
N tages des Schöpfers des polniſchen Theaters Wojciech Bogu⸗ terhaltungskonzert, 20.15 Operette: „Uſchi“. ol 
Wetterbericht Mamfti geht heute, am Sonnabend, um 8.30 Uhr abends die Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 7 105 
i Komödie „demrich VI. auf der Jagd“ von Boguſlawſkti“ in 13.15 Werbekonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 Konzert, Nat 
der Wetterwarte am Deuiſchen Gymmaſium. Szene. ENDE, 18 Frankfurter Motette aus der Peterskirche. ; richt 
i f Die Warſchauer Oper im Stadttheater. Am Montag, den [Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) halb 
dae Iaufttemp. Luftf. eg 23. d. Mts., findet das erſte Gaſtſpiel der Warſchauer Oper , 11 Schallplattenkonzert, 13.40 Konzert, 17 Was Groß ⸗ ſtatt 
Sept. aan Celſuus Proz ER Bewölkung 10 ihr 1 0 111 5 p. mit St. Gruszezyn⸗ mutter ſang, 20 Operette: „Ihre Hoheit, die Tänzerin“ . aufg 
. 1 a u. Muſikalſſche Leitung Theodor Ryder. 50 Röln. (1140 1 z, Wellenlänge 263,2 M.) 0 1 
N Eine Moderevue findet am Sonntag, den 29. d. Mts., im 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17.35 um 
15 15 1500 18 325 85 pe a Saale des Stadttehaters unter Mitwirkung der Schauſpiele⸗ Baperfongert 19:5 ie Stunde u es, 19.40 
nin 2 i, N rinnen und Schauſpieler des Stadttheaters ſtatt. Frauenſtunde, 20 Luſtiger Abend. E 
* „ „ wolkig i 7 
Das morgige Auftreten von Muſſa Daſches. Morgen, Wien. (677 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 2850 fd. h. am Sonntag, um 4 Uhr nachmittags, findet im Saale 11 Vormittagsmuſik, 15 Hörspiel: „Kalif Storch“, 169 5 
tieffte Temperatur ＋ 12,8 der Philharmonie das einzige Auftreten der achtjährigen Konzert, 18.15 Kammermuſik. 20.15 berett: u 
phänomenalen Tänzerin Daſches ftatt. An diefer Auf⸗ Revanche“. : 9 0 


a ee 
N 2 1 8 


Vaaenmenge in mm 0,2 


N 


g 


\ 


En 


Ni. 258 (Beiblatt) 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 


Sonnabend. 

L. K. S.⸗Platz. 15.30 Uhr: Hakoah — Burza. 

W. K. S.⸗Platz. 14 Uhr: Hasmonea II— T. U. R II. 
16 Uhr: Hasmonea — T. U. R. 

Wodna⸗Platz. 16 Uhr: Zjednoczone — Slowacki. 

i Sonntag. 

Wodna⸗Platz. 11 Uhr: Widzew — Union. 

L. K. S.⸗Platz. 11 Uhr: Gentleman — Geyer. 

W. K. S.⸗Platz. 14 Uhr: Hakoah II — L. Sp. u. 
Tb. II. 16 Uhr: L. Sp. u. Tv. — Marymont. 

Widzewer Manufaktur⸗Platz (Rokicinſka 82): 13.30 

Uhr: Widzewer Manufaktur — Hakoah I. 
16 Uhr: S. S. K. M. — Geyer. 


Geyer⸗Platz. 14 Uhr: S. S. K. M. II — Geyer II. 
Der Weltmeiſterſchaftsklampf im Schach. 

Daß der Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schach 

iſchen Dr. Aljechin und Bogoljubow äußerſt ſcharf ge⸗ 


ührt wird, beweiſt die ſehr geringe Anzahl der unentſchie⸗ 


denen Partien und der neue Sieg des bisherigen Welt⸗ 
meiſters Dr. Aljechin. Es wurden bisher ſieben Partien 
geſpielt, von denen Aljechin 3 gewann, 2 perlor und 2 un⸗ 
entſchieden machte. Bekanntlich wird derjenige als Sieger 
merkannt, der zuerſt 6 Partien gewinnt. 


Aus dem Reiche. 


Furchthares Flugzeugunglück. 
Flugzeuge ſtoßen in der Luft zuſammen. Die kopfloſe Leiche 
des Piloten am Fallſchirm. 


Ein entſetzliches Flugzeugunglück hat ſich geſtern in der 
Nähe von Demblin ereignet. Unweit des Dorfes Niebrzegi 
am Ufer des Wieprz ſind in ſehr großer Höhe zwei Jagdflug⸗ 
zeuge, die mit noch anderen zu einem Uebungsfluge aufge⸗ 
ſtiegen waren, zuſammengeſtoßen. Beide Piloten der verun⸗ 

glückten Aexoplane hatten Fallſchirme angelegt. Einer von 
ihnen iſt bei dem Zuſammenprall aus dem Flugzeug geſprun⸗ 
gen, während der andere herausgeſchleubert wurde, und zwar 


fo unglücklich, daß er von den Verbindungsbrähten geköpft 


wurde. Der kopfloſe Rumpf fiel langſam mit dem Fallſchirm 
zur Erde, während man den Kopf am anderen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes fand. Der andere Pilot iſt ohne Schaden glücklich mit dem 


Fallſchirr gelandet. Die Leiche des Verunglückten wurde 


nach Pulawy gebracht. Beide abgestürzten Flugzeuge find 
vollkommen zerſtört worden. ih Ei 


AHEDEDÄEDDDDHTEREREEREERRERERERBRERRREEKENTEENOERGEETDRENNONNOPRTTIRTLENRNORRRHTN 
Unterſtützt die deuerwehr oͤurch reichliche 
Opfer während der „Woche der Feuerwehr“! 
eee 


kw. Konſtantynow. Sternſchießen der Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. Die hieſige Ortsgruppe der 
D. S. A. P. veranſtaltet am Sonntag, den 22. d. Mts., im 
Garten des Turnvereins ſein diesjähriges Sternſchießen. Das 
Feſt iſt gut vorbereitet und es iſt eine große Anzahl ſchöner 
Gewinſte in Ausſicht geſtellt. Jeder, der einen frohen Nach⸗ 
mittag unter Gleichgeſinnten verbringen will, findet am 
Sonntag die beſte Gelegenheit dazu. Gönner und Freunde 
der Partei können eingeführt werden. 


kw. — Pflaſterung des Zufuhrweges zum 
ſtädtiſchen Schlachthaus. Da das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus ſchon in Betrieb geſetzt wurde, ſtellte ſich die Notwendig⸗ 
keit des Baues einer Straße dorthin heraus. Da das Gelände 
ſehr ungleich iſt, mußte es vorher nivelliert werden. Die 
Pflaſterungsarbeiten werden in den nächſten Tagen fertig⸗ 
geſtellt fein. Beſonders wird dieſe Inveſtition von den hieſi⸗ 
gen Fleiſchern begrüßt. 

kw. — Perſönliches. Der Kaſſierer des hieſigen 
Magiſtrats Herr Fornalſti wurde als Leiter der hieſigen Ab⸗ 
teilung der Krankenkaſſe ernannt. 


iw. — Eröffnung der Abendkurſe. Im 
dorigen Jahre beſtand hier aus Mitteln des Magiſtrats eine 
Abendſchule für diejenige ſchulentwachſene Jugend, die fünf 
Klaſſen der Volksſchule beendet hat. Dieſen Kurſus mit dem 
Programm der ſechſten Klaſſe der Volksſchule beendeten zwan⸗ 
zig Schüler. In dieſem Jahre ſoll für die Abſolventen des 
vorigen Kurſes und ſolcher Schüler, die ſechs Abteilungen der 
Volksſchule beendeten, ein Kurſus mit dem Programm der 
ſiebenten Klaſſe eröffnet werden. Als Unterrichtsfächer kom⸗ 
men Polniſche und Deutſche Sprache, Geſchichte, Geographie, 
Naturkunde, Rechnen und Religion in Betracht. Der Unter⸗ 
richt findet in den Abendstunden, vorausſichtlich von ſechs ein⸗ 
halb bis zehn Uhr abends, mit Ausnahme des Sonnabend, 
ſtatt und ſoll mit dem 1. Oktober beginnen. Die Jugend wird 
aufgefordert, ſich in dieſen Kurſen zahlreich einzuſchreiben 


unmmumeeneeeeeeeeeeeeeeeuunuum 
Eine geſicherte Feuerwehr kann auch unfer 
Hab und Gut und unſer Leben ſichern. 


eee 


und ſich die giftige Gelegenheit, ein Zeugnis der ſiebenklaſ⸗ 
ſigen Volksſchule zu erwerben, nicht vorübergehen zu laſſen. 

kw. — Von der deutſchen Volksſchule. Das 
Lehrperſonal der deutſchen Volksſchule blieb bis jetzt unver⸗ 
ändert. Es wirken: Leiter H. Krafft, Frau B. Mann, G. 
Schütz, L. Gellert, B. Tichek. Die Zahl der Kinder iſt bedeu⸗ 
tend geſtiegen und beträgt 259. Beſonders zahlreich ſind die 
unterſten Klaſſen beſucht. Die erſte Klaſſe hat 59 Kinder, die 
zweite 53, die dritte 54, die vierte 42, die fünfte 29, die ſechſte 
12 und die ſiebente 9. Die letzten zwei Klaſſen ſind zu einer 


Abteilung vereinigt. Um den Stand der Schule zu heben, iſt 


die Lehrerſchaft eifrig bemüht, neue Hilfsmittel anzuſchaffen. 
So wurde in dieſem Jahre aus eigenen Mitteln der Schule 
ein Reproduktionsapparat gekauft, um den Kindern Bilder 
aus der Geſchichte, Geographie, Naturkunde, Märchen uſw. 
vor Augen führen zu können. Mit Hilfe des Fonds des Ma⸗ 
giſtrats wurde eine Serie Landkarten und naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Bilder gekauft. Auch wird das Inventar einer gründ⸗ 
lichen Renovierung unterzogen. Bei dieſen Verhältniſſen find 
natürlich gute Erfolge in der Bildung und Erziehung der Kin⸗ 
der zu erwarten. Die Elternſchaft wird dieſe Bemühungen 
der Lehrer zu würdigen verſtehen und ihnen jederzeit Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen. 1 
Pabianite. Der Name des geheimnisvol⸗ 
len Toten feſtgeſtellt. Geſtern berichteten wir, 
daß im dem Dorfe Stare Gadki die Leiche eines unbekann⸗ 
ten Mannes gefunden wurde. Da bei dem Toten keinerlei 
Papiere gefunden wurden, hatte die Polizei bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Namens eine ſchwierige Aufgabe. Wie die 
ärztliche Unterſuchung ergab, war der Unbekannte infolge 
Herzſchlages geſtorben. Geſtern konnte die Polizei auch 
den Namen in Erfahrung bringen. Es handelt ſich um den 
Gutsverwalter von Golygow, Gem. Kruszew, Romocki, den 


Bruder des ehem. Verkehrsmimiſters. Die Leiche wurdet 
der Familie ausgefolgt. (p) 

Petrikau. Großer Diebſtahl. In der geſtri⸗ 
gen Nacht unternahmen bisher nicht ermittelte Täter einen 
Einbruch in die Kooperative „Praca“ in der Slowackiego 
35. Sie drangen in das Lokal ein, nachdem ſie die vor der 
Tür befindliche Eiſenſtange durchſägt hatten. Dann ſtahler 


Aenne 


Helft unſerer Feuerwehr! 
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ſie verſchiedene Sachen im Werte von 10 000 Zloty. Die 
ſofort aufgenommene Verfolgung zeitigte bisher kein Re⸗ 
ſultat. (p) 

Warſchau. Unfall auf der Bühne. Während 
der Aufführung des Stückes „Der Prozeß der Mary Dougan“ 
im Sommertheater warf der Schauspieler Warnecki im 3. Alt 
jo unglücklich mit einem Dolch nach ſeinem Partner Lenezew⸗ 
ſki, daß er ihn an der Schläfe traf und arg verwundete. Len⸗ 
czewſki ſpielte ſeine Rolle trotz der Verletzung zu Ende, mußte 
aber dann von ſeinen Kollegen von der Bühne getragen wer⸗ 
den, da er durch Blutverluſt ſehr geſchwächt war. 


Krakau. Tragiſche Folgen einer Probe⸗ 
fahrt. In Wieliczka ereignete ſich dieſer Tage ein furcht⸗ 
barer Unglücksfall. Einige Feuerwehrleute haben mit einem 
neuen Wehrwagen eine Probefahrt unternommen, wobei der 
Wagen ins Schleudern kam und in den Straßengraben ſlürzte, 
Der Feuerwehrmann Jan Woftowiez wurde auf der Stelle 
getötet, während die anderen ſchwerverletzt wurden. Das 
Auto iſt vollſtändig zertrümmert. 


HUREN HMAURMEMURUNAUEHMAAUKD 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens. 


Um die Mitglieder über die Bedeutung des am 5. und 6. Oktober 1929 in Lodz ſtattfindenden Vereinigungspar⸗ 
teitages aller drei Bezirke der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens zu unterrichten, finden in den näch⸗ 
ſten Tagen in allen Ortsgruppen des Bezirks Kongreßpolen 


ſtatt, in welchen Vertreter des Hauptvorſtandes Referate über dieſes gerade für die deutſche werktätige Bevölkerung 
Polens ſo bedeutungsvolle Ereignis halten werden. In dieſen Verſammlungen wird auch die Wahl der Delegier⸗ 
eien zum Vereinigungsparteitag vorgenommen. 
e ee Die Versammlungen in den Ortsgruppen finden nach folgendem Plane ſtatt: 


Sonnabend, den 21. September, 7 Uhr abends: 
Alexandrow im Parteilofal, i N 
Zgierz im Parteilokal, 3. Maja 377 .., 
Nowo⸗Zlotno, im Parteilokal, Cyganka 144 
Ruda⸗Pabianicka im Parteilokal, Rynkowa 5; 
Konſtantynow im Parteilokal!?!;!l! !! 


Sonntag, den 22. September, 10 Uhr vormittags: a 
Lodz⸗Nord, im Parteflokal, Rajtera 133 

Chojny im Parteilokal, Rysza 36 
Zdunſka⸗Wola im Freiſchütz. 00 


Montag, den 23. September, 7.80 uhr abends: 
Lodz⸗Oſt, im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31; 


Dienstag, den 24. September, 7 Uhr abends: 
Pabianice, im Parteilolal, Kosciuszki 28; 
Mittwoch, den 25. September, 7.30 Uhr abends: 
Frauenorganiſation der D. S. A. P., im Parteilokal, 
Peetrikauer 109; Ir 
Sonnabend, den 28. September, 7.30 Uhr abends: 


Lodz⸗Zentrum, im Parteilokal, Petrikauer 109; 
Lodz⸗Süd, im Parteilokal, Bednarſka 10; 
Tomaſchow im Parteilokal, Mila 27; 


Sonntag, den 29. September, 3 Uhr nachm.: 
Ozorkow ul. Zajonczka 307; 
Ludwikow. 


Mitglieder der D. S. A. P.! Erſcheint zahlreich zu den Versammlungen! 


INNEN Aumann 


KEONHARDT ES -— 
| STOFFE, 
' GROSSE AUSWAHL - SEHR MÄISSIGE PREISE. 


G. E. RES TEL, Peirikauer 84 21.67 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Zetnrum. Achtung, Vertrauensmänner ! 
Am 21. September um 7 Uhr abends findet eine ordentliche 


Hing der Vertrauensmänner ſtatt. 
vollzähliges Erſcheinen bittet 75 
Lodz⸗Oft. Mitgliederverſammlung. Montag, 
den 23. d. M., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa 31, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Prololollber⸗ 
leſung, 2. Bericht des Vorſtandes, 3. Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion, 4. Wahl der Delegierten für den Parreitag. 
Lodz⸗Süd. Achtung Vertrauensmännerl Mon⸗ 
tag, den 23. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine außer⸗ 
ordentliche de e Hung ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen bittet der Obmann. 5 


Lodz⸗Nord. Vorſtandsſitzung. Sonnabend, den 
21. d. Mts., 7 Uhr abends, findet im eigenen Lokale die or⸗ 
dentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches und vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen wird erſucht. n 


et 


Um 1 und 
or Obmann. 


Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, 
daß am Sonnabend, den 21. September d. J., um 6050 Uhr 
abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtattfindet. Teilnehmen wird der Vizevorſitzende des 
Lodzer Stadtrats, Gen. Klim. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird erſucht. a, 


Ortsgruppe Zgierz. Mitgliederverſammlung. 
Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 
21. d. M., um 6 Uhr abends, im eigenen Lokale, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung unter Teilnahme des Beirats der Orts⸗ 

ruppe, Gen. Seidler, ſtattfindet, zu der um vollzähliges Er⸗ 
een aller Mitglieder erſucht wird. 5 rg 


deulſcher Sozial. Jugendbund Bolens. 


Lodz⸗Zentrum. Die „Roten Falken“ der Ortsgruppe 


Lodz⸗Zentrum wandern Sonntag, früh 7.30 Uhr, vom 
Jugendheim, Petrikauerſtraße 109, nach Ruda⸗Pabianicka, 
Rinkowa 5. b 5 
Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 22. Septem⸗ 
ber 1929, veranſtaltet die Ortsgruppe Zdunſka⸗Wolg ein Rot 
rennen auf 20 und 50 Kilometer. Alle Radlerſektionen und 
einzelne Mitglieder, die dieſen Sport betreiben, ſind freund» 
lichſt eingeladen. Die Teilnehmer können ſchon Sonnabend 
nach Zdunſka⸗Wola kommen, da für Nachtlager geſorgt iſt 


neee, 

Unfere Feuerwehr ſteht an der Spitze olleı 
polniſchen Wehren! 

eee 
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„opyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 


Roman von Liesbet Dill .... 


1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Das Mitleid mit Ami ſchwoll mächtig in ihm auf. 
Man mußte ihr helfen und würde helfen. Aber wie konnte 
man das? Eine Heirat? Dazu war es, nachdem ſie ihm 
ihre Lage ſo lange verheimlicht hatte, zu ſpät. Eine Frau 
heiraten, die ohne Kranz zur Kirche ging? Heiraten, wie 
die Bauernburſchen in dem Dorfe ihre Schätze? Um 
dann von der Geſellſchaft ausgeſtoßen zu werden und ein⸗ 
ſam auf feinem Hof leben und fterben ... 

Ja, ſo muß es ſein, dachte er trotzig. Aber etwas in 
ſeinem Innern lehnte ſich gegen dieſen Verzicht auf. 

Das Bild der großen, eleganten Laura Weitz erſchien 
vor ihm, wie ſie ihn hochmütig gemuſtert hatte. Das Blut 
ſtieg ihm in den Kopf. Hatte fie nicht recht gehabt? Aber 
was ſollte er mit einer ſolchen Dame auf ſeinem einfachen 
Gutshof anfangen? Er brauchte eine Arbeitskraft, eine 
Frau, die mit beiden Händen zugriff. Die Ami war Arbeit 
gewe . fie würde feiner Mutter eine tüchtige Stütze 
fein. . wußte nicht, auf welchen Grund er dieſe Annahme 
ſtützte, aber es ſchien ihm nichts klarer, als daß Leute, 
die aus einſachem Stande plötzlich in ein reiches, bequemes 
Leben geſtellt werden, die früheren Tugenden und Eigen⸗ 
ſchaften beibehalten. 

Und ſchließlich, das Mädchen war keine Stallmagd, 
man konnte fie zu ſich heraufziehen ... Aber, er rückte 
an der Krawatte, die ihm den Hals einſchnürte ... Er 
warf ſich in die Bruſt. Nein, feig war er nicht. Morgen 
wollte er mit feiner Mutter ſprechen ... Doch ſchon bei 
dem Gedanken, daß ſie weinen könnte, zog ſich ihm das 
Herz zuſammen. Hatte er ein einziges Mal an ſeine 
Mutter gedacht? 

Ulrich blickte ſich um; dort, an der blaugetünchten Wand, 
über dem geſchweiften grünen Nipsfofa, ſahen in ein- 
fahem, ſchwarzem Rahmen die Bilder feiner Großeltern 
und Verwandten auf ihn herab. Die Frauen vom 
Philippsborner Hof, einfache, freundlich lächelnde Frauen, 
glattgeſcheitelt, in ehrbaren ſchwarzen Sonntagskleidern, 
flachbrüſtig, ſteif und vor der Zeit alt geworden. Auf der 
anderen Seite ſahen ihn die Großväter und Onkels an, die 
Hände in den Rocktaſchen, ungerührt und ſelbſtbewußt; 
faft ſchien es ihm, als ob fie eine feindliche Abwehr in 
ihren Blick legten. Die kannten keine Konflikte — 

Jetzt ſtehe ich mitten drin. Ein grauſamer Gläubiger 
war das Leben .. Während er in das neblige Tal 
hinunterblickte, kam ihm zum erſten Male der Gedanke 
an Sterben und Tod. Er wußte nur einen Ausweg: 
Wenn ſein Vater wirklich nicht mehr geſund würde, dann 
war er Herr und konnte über fein Leben frei verfügen. 
Und daun konnte alles noch zu einem guten Ende 
kommen. 

Und während er den vom Weinen heißen, ſtrubbligen, 
blonden Kopf der Ami zu ſich heranzog, fand er endlich 
Worte, die ſie aufrichteten, ſo daß ſie weinend ſeinen Hals 
umſchlang. Bis er ſie fortſchickte. „Jetzt geh.“ 

Die rieſelnden Tränen mit dem Handrücken abwiſchend, 
in der freien Hand ihre Schuhe, ſchlich ſie auf den 
Strümpfen nach ihrer Kammer. Die alten Dielen des 
Speichers, wo das Korn aufgeſchüttet war, krachten, wie 
immer. Dann klinkte leiſe eine Tür und wurde geſchloſſen. 
Er wartete noch eine Weile. Alles blieb ſtill. Auf den 
Dächern fauchte eine wilde Katze ... Dann riß er ſich 
zuſammen und ging, ſeine Mutter wecken und ihr alles 
zu ſagen. * * 

a * 

Entges war mit ſeinem Sohn abgereiſt. Es regnete 
m Strömen. 

Am Abend kam Buttich herüber, um ſich Brote zu holen, 
die ihm ausgegangen waren. Aber die Küche lag ſtill und 
dunkel. Die Mägde waren ſchon zu Bett gegangen. Da⸗ 
gegen ſah er in der Wohnſtube, deren Tür nach dem Flur 
offen ſtand, Licht. Von der Hängelampe hell beleuchtet, 
ſaß Frau Entges am Ofen und weinte. 

„Ho je, Madame, wat is dann paſſiert?“ forſchte er, 
nähertretend. Tränen bei Frau Entges? Das war etwas 
Unerhörtes. Er hatte gar nicht gewußt, daß die harte 
Frau auch weinen konnte. 

Er zog ſich einen Stuhl herbei, das lange Stehen ver⸗ 
trug er nicht, und ſetzte ſich neben ſie. f 

„Was iſt dann los!“ forſchte er. Hatte fie Sehnſucht 
nach ihrem Manne? Oder fürchtete ſie, er würde nicht mehr 
gefund? Da ſollte fie die Aerzte nur ſchwatzen laſſen; er 
hatte doch auch oft Atemnot, und ſchon vor zehn Jahren 
hatte ihm der Sanitätsrat das Trinken verboten. Und 
da ſaß er heute noch auf dem Stuhl und wurde jeden Tag 
dicker. Der Herr mußte unbedingt einmal zum Wunder⸗ 
doktor nach Dudweiler fahren. „Der gift em en gut 
Tränkche und dann es er geſond.“ 

Aber ſie ſchüttelte betrübt den Kopf zu dieſen leeren 
Troſtſprüchen .. Es war nicht der Herr, um den ſie ſich 
Sorgen machte, der Ulrich war es 

„Aha!“ Buttich ließ ſeine runden kleinen Aeuglein auf 
der weinenden Mutter ruhen. Er nickte vor ſich hin. Hatte 
er ſich das doch ſchon lange gedacht, daß es ſo kommen 
würde. Es ſteckte natürlich ein Frauenzimmer dahinter, 
und für ihn war es gewiß nicht ſchwer zu raten, wer. 

Er wies mit dem Daumen nach der Gegend, wo die 
Küche lag. Natürlich die — Ami? 

Nie hätte ſie gedacht, daß ſie einmal dieſen dicken Päch⸗ 
ter zum Mitwiſſer eines Geheimniſſes machen würde, das 
ihr das Herz zerriß. Aber er hatte ſie weinend an⸗ 
getroffen, ſein Verdacht war erwacht, und er wußte, wie 
ſie ſah, ſchon alles; er hatte eine Naſe, die ſolche Geheim⸗ 
niſſe lange witterte, ehe ſie der Welt bekannt wurden. Und 
dieſes durfte nicht bekannt werden, ihr Mann durfte um 
Gottes willen jetzt nichts erfahren, und erſt recht nicht die 
Familie Weitz, dieſe hochmütige Geſellſchaft. Ach, niemals 
würde dann ihr Sohn eine nette Frau bekommen; ſeine 
Zukunft hatte er ſich ruiniert, denn er wollte ja dieſes 
Frauenzimmer heiraten. batte er geſagt. 


——— . Æ—8mu—v—ä—é—ꝛ—— ——-— . ͤ ˙˖—ͤ.. . •— F —— 
— 


„Dat hätt' der Jung' geſagt?“ Buttich reckte ſich auf. 


Er lachte laut heraus. „Macht keinen Unſinn, Madame.“ werden, ob dieſe Neigung eine rein perſönliche war. Hätte 


Sie ſchluchzte auf. 
Da legte Buttich ſeine kurze breite Hand auf den Tiſch. 


„Das geſchieht nit, ſo ſicher ich hier ſitze. Dafür ſteh' ich ihre weiße Haut und ihre kleinen Hände, die von den 


ein. Hören Sie emal, ich hab' Ihnen was anderes zu 
vermelden.“ 

Im vergangenen Sommer hatte er an einem Sommer⸗ 
abend ein Paar in ſeiner Scheune im Heu angetroffen. Er 
hatte es auseinandergetrieben — die Ami und den Joſeph 
nämlich. 

Er erzählte nun, wie fie erſchrocken aufgeſprungen 
und davongerannt waren. Seitdem konnte ihm die Ami 
nicht mehr in die Augen ſehen, und der Streit in der 
Brauerei mit den Knechten war deshalb entbrannt, weil 
dieſe auf ſein Verhältnis anſpielten, das damals gerade 
von der Ami gelöft worden war ... N 

Frau Entges ſah ihn ſtarr an. „Und das könnten Sie 
beſchwören?“ a 

„Beſchwören vor Gericht“, ſagte Buttich, und der 
Joſeph würde auch nicht leugnen können. „Und wann ich 
gewollt hätt', Madame.“ Er zeigte auf ſeinen fleckigen, 
braungewürfelten Schlips, der das Vorhemdchen ſchmückte. 
„Um mich hat ſie lang' genug herumgeſchwenzelt, ich hätt' 
nur zuzugreifen brauchen. Und jetzt rufen Sie mir ein⸗ 
mal die Ami und laſſen Sie mich mit dem Mättchen 
reden.“ 

Die Tür flog auf und die Ami ſtand auf der Schwelle; 
ſie kam aus ihrer Kammer auf den Strümpfen angelaufen, 
hatte gedacht, die Madame ſei krank. Sie ſah verweint 
aus, und ihr rotes Haar war verwirrt. Als fie den dicken 
Buttich erblickte, der breitbeinig im Stuhl ſaß und ſie mit 
ſeinen kleinen Maulwurfsaugen anzwinkerte, blieb ſie er⸗ 
ſchrocken ſtehen und entfärbte ſich ... 

„Nur näher, Mamſell“, forderte ſie Buttich freundlich 
auf. „Wir haben ein Wörtchen miteinander zu reden —“ 

* 1 * 
Am anderen Morgen in der Frühe verließ die Ami das 
Haus, von Frau Euiges verſorgt mit Kleidern und Wäſche 
und einem Körbchen mit Brot und Fleiſch. 
Frau Entges ſtand auf der ſteilen Treppe, die nach den 
Weinbergen hinunterführte, und ſah dem Mädchen nach, 
das mit ſeiner Pappſchachtel und dem feſtverſchnürten 
Körbchen dieſe Treppe hinabſtieg. 
Endlich war ſie unten, nun kam noch die Mühle 
aber der Müller zeigte ſich nicht. Die Räder klapperten, 
das Mühlrad rauſchte und ſprühte das Waſſer über den 
Weg. Es war ein trüber Herbſttag mit ziehenden Wolken 
und 15 unbeſtimmten Stimmung, in der ſich alles grau 
anſteht N 55 
Dort unten ging das Mädchen in ſeinen zu eng ge⸗ 
wordenen Röcken dem Dorfe zu. Auf der Brücke ſah es 
ich noch einmal um, dann ging es weiter, und der Staub 
wallte hinter ihr her. In dieſer grauen Wolke ging und 
entſchwand die Ami endlich ihren Blicken. 
Oben auf der Terraſſenbrüſtung lag Buttich und ſah 
der wandelnden Wolke nach . 


Jeden Sonnabend nachmittag ritten die Studenten der 
Verbindung, in die Ulrich eingetreten war, in die Heide. 
Die Woche hindurch wurden Vorleſungen beſucht, ge⸗ 
arbeitet, alles das nachgeholt, was man in den Bummel⸗ 
jahren verſäumt hatte. Und Ulrich hatte viel nachzuholen. 
Das merkte er erſt, ſeit er in der Univerſitätsſtadt lebte 
unter Studenten, die ſchon ein paar Semeſter hinter ſich 
hatten, alle einen Beruf, ein Ziel vor ſich ſahen, und ſich 
beeilten, ſo raſch wie möglich dieſem Ziele näherzu⸗ 
kommen. { 

Die Ritte in die Heide, die in dieſer flachen Rüben⸗ 
ackerlandſchaft eine Oaſe bildete, waren beſonders dem an 
Bewegung im Freien gewöhnten Ulrich ein Genuß. Er 
wohnte mit ſechs anderen Studenten in einem altmodi⸗ 
ſchen Hauſe in der Wilhelmſtraße, nicht gerade ſehr komſor⸗ 
tabel, aber bequem gelegen im Zentrum der Stadt, und 
nicht zu teuer. Entges senior hielt zwar darauf, daß ſein 
Sohn, wie er, die landwirtſchaftliche Hochſchule boſuchte, 
und ſich die neuen Methoden, die für den Landwirt nützlich 
waren, einimpfen ließ, mit Hilfe derer er dann ſpäter den 
Hof übernehmen konnte; aber er verſäumte nie, am Rande 
auf der Poſtanweiſung, die er am Erſten ſchickte, hinzuzu⸗ 
fügen: „Die Zeiten ſind ſchlecht, der Weinhandel geht 
zurück, nur die Löhne ſteigen; nächſtens mehr.“ 

Das kühlte ab. Und das ſchützte auch vor unnützen 
Geldausgaben. So fand wenigſtens Herr Entges. Er 
wußte allerdings nicht, daß der Wechſel für ſeinen Sohn ſo 
knapp bemeſſen war, daß er ohne die heimlichen Sendun⸗ 
gen der Mutter kaum gereicht hätte. Mit barem Geld rück⸗ 
ten die Entges ungern heraus. 

Seit Ulrich unter den jungen Leuten lebte, war eine 
Wandlung mit ihm vorgegangen. 

„Ohne akademiſche Bildung iſt man nur ein Stümper“, 
hatte ihm ein älteres Semeſter erklärt. 

Das Wort hatte ſich bei ihm feſtgeſetzt. Er hatte viel 
nachzuholen, was er in der Jugend verſäumt hatte. Und 
er ſah viele Lücken in ſeiner Bildung, ſeit er Kollegs be⸗ 
ſuchte. Es begegneten ihm hier genug hübſche Mädchen 
und ſchöne Frauen, aber er hielt ſich ihnen fern.. 

Seit jenem Tage, da er die Nachricht von Amis Weg⸗ 
gang erfuhr, war in ihm eine völlige Ernüchterung ein: 
getreten. 

Er hatte es zwar ganz in der Ordnung gefunden, 
daß ſeine Mutter dieſe ziemlich ſchwierige Aufgabe zur 
allgemeinen Zufriedenheit gelöſt hatte, ohne daß ſein Vater 
etwas davon erfuhr, und ohne daß die Gerüchte, die ſich 
nach Amis plöblicher Abrene erz oben, an fein O91 
drangen. 8 
Oder vielmehr ſchien es ſo. 


Jetzt, in der Entfernung, ſuchte er ſich darüber klar zu 


es nicht ebenſogut eine andere ſein können? Vermutlich. 


In der Einſamkeit waren ihm ihre ſtädtiſche Kleidung, 


** 


groben Formen der Bauernmägde abſtachen, als etwas 1 


Begehrenswertes erſchienen. Es war alſo nur der Mangel 


an etwas Beſſerem geweſen und eine Frucht der Langer 7 


weile. 
Nun, ſeit er in dieſer geſchäftigen, rührigen, arbeiten⸗ 


den Stadt lebte, ſtanden neue Bilder vor ihm. Er wußte 
nun, es gab nur drei Wege: entweder lebte man der Arbeit 


und hielt ſich den Frauen fern, oder man ſtürzte ſich mit 


geſchloſſenen Augen in den Strudel ... das dritte, ſich 


frühzeitig an irgendein Weib zu binden, ſich ihr auf 


Lebenszeit zu verpflichten, hielt er für das Unſinnigſte, 
ja Verderblichſte. 


Wenn ſich die anderen in prahleriſchen Erzählungen 7 


überboten, ſchwieg Ulrich. Er hatte nichts zu berichten. 


Er ſah kein Weib mehr an, eine wahre Furcht vor dieſen 


Gefahr hatte ihn erfaßt. 


U er. „ 7 A 


Das Weib ſei ihm gleichgültig, 


7 
* 


Nur eine gab es in der Stadt — aber gerade vor der 
hütete er ſich. Sie galt als das ſchönſte Mädchen der 


blond, ſchlank, in einem weißen Kleide: Lore Hilt ... 


(Stadt. Er ſah fie zum erſten Male auf dem Tennisplatze, 


Er hatte ſich ihr genähert. Er war anfangs kühl auf? 


genommen worden. Lore Hilt liebte die Konverſation, ſie 
freute ſich über geiſtreiche Bemerkungen und behende 
Plänkeleien. Sie quittierte mit ſpöttiſchen Fineſſen, wenn 


ſie merkte, daß der Partner auf irgendeinem Gebiet nicht 


ſeſt im Sattel ſaß. 
Aber Entges ließ nicht locker. Er war bis über beide 
Ohren in das ſchöne Mädchen verliebt, und allmählich 


brachte er es auch dahin, daß man ihn zu den bevorzugten 


Kavalieren der Hilt zählte. 


Als er ihr nach vielen durchwachten Nächten und müßte 


gen Grübeleien einen Heiratsantrag machte, tat fie, als 


habe fie ihn nicht verſtanden, und antwortete in philo⸗ 
ſophiſchen Betrachtungen. Er wurde noch deutlicher, und 
ſchließlich entgegnete fie: „Dies alles iſt nicht jo einfach .. » 
Es iſt jedenfalls nicht von der Hand zu weiſen .. Man 
muß es ſich durch den Kopf gehen laſſen ...“ Als er acht 


Tage darauf nochmals auf das Thema zu ſprechen kam 


und ſie wieder ausweichen wollte, erinnerte er daran, daß 
ſie ihm doch immerhin Hoffnungen gemacht habe. 


Sie ſtrich ſich mit der Hand eine Locke von der Stirn 
zurück. „Wie kann man ſich einer Dame gegenüber auf 
Worte berufen? Das iſt gerade, als kämen Sie mit einem 
Schein ins Haus, auf den ich einmal unvorſichtigerweiſe 
meinen Namen geſchrieben hätte, ohne zu wiſſen, was 
und wollten nun meine Schuld ein⸗ 


darauf ſtand, 

löſen ...“ 
Entges war es, als habe man ihm einen Schlag auf 

den Kopf verſetzt; es drehte ſich alles um ihn im Kreiſe. 
Er ſchlug die Hacken zuſammen, verbeugte ſich gegen 


fie und ging. — 9 


Taumelnd, wie von einem Keulenſchlage auf Stirn und 
Kopf getroffen, ging er dahin. Ihre Worte klangen ihm 


” 


t 
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im Ohr. Er fühlte an dem Herzen einen feinen, nagenden 
Stich .. . Mit hämmernden Schläfen und einem brauſen⸗ 


den, dumpfen, leeren Kopf kam er in 
an, um feine Koffer zu packen . 
Etwas Leuchtendes war erloſchen, etwas Glänzendes 


zerbrochen .. & 5 * 


Seit der junge Herr von der Hochſchule zurück war, 


war ein anderer Zug in den Schlendrian auf dem Hof 
gekommen. 
Ställen. Der junge Herr ſtand mit der Sonne auf, ſein 


Blick war geſchärft, und er hatte einen gewiſſen kurzen 
Kommandoton, den ſie von den Soldaten her kannten und 


den mißzuverſtehen nicht geraten war. 

Ulrichs erſter Eindruck, als er den Hof wiederſah, war 
eine Enttäuſchung geweſen. Erfüllt von dem Gelernten 
und dem Drang, mitzuarbeiten, war er heimgekommen, 


der Wilhelmſtraße 
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Zunächſt merkten das die Knechte in den 


7 


aber er ſtieß auf ſeines Vaters zähen Widerſtand. Ueber 


den Betrieb der Landwirtſchaft konnten fie ſich nicht ein? 


gen, und in das Weingeſchäft ließ Entges ſich nichts 


hineinreden. Maſchinen anſchaſfſen, Wendemaſchinen, 
Pflugmaſchinen und eine Dreſchmaſchine? 
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Entges hielt nichts von künſtlichem Dung. Experi⸗ . 
mente, Geldverſchwendung. Es kam nichts dabei heraus, 


Menſchen waren billiger als Maſchinen. Das beſtritt 
wieder Ulrich, denn die Löhne waren ſehr geſtiegen, und 
die Leute machten Anſprüche an beſſere Koſt. „Nur kein 
Riſiko“, war Parole bei Entges senior. 
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Frau Entges ſuchte zu vermitteln, aber da war nicht h E 


= 


viel zu machen; es war das alte und das neue Syſtem, die 


fi) aneinander rieben. „Wo wollen die Jungen ihre Er“ 


fahrungen geſammelt haben?“ 

Und Ulrich dachte: Er hält an allem eigenſinnig 
weil es alt iſt. . i 

Das einzige, was Entges an feinen Sohn sogab, waren 
die Kundentouxen in die Eifel. 3 

„Nimm dich nur in acht“, mahnte Entges senior, 
er, die Zigarre im Mundwinkel, an der Treppe vor ß 
Mühle feinem Sohn zuſah, wie er die Kiſten im Wagen 
verſtaute, „daß mir unterwegs kein Malheur paſſiert mit 
dem Wagen.“ Auf feiner letzten Tour hatte der Kutſcher 


ſeſt, 


den Weg verfehlt und fie waren ſamt dem Wagen kopf? 


über eine Böſchung hinabgepurzelt. Ein Wunder, daß 
man noch ſo davongekommen war. Nüchtern mußte ma 7 
fein, beſonders auf dem Heimwege. 5 

Aber Ulrich hatte nicht umſonſt Vorleſungen 


Hygiene gehört und Ausſtellungen beſucht, er hatte Bier 
herzen geſehen. Lebern von Trinkern und die Lungen von 
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Rauchern. Fortſenung fo 
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